




Die
Mit Jauchzen gen Zion kommende

SBrloſeten des GGRs
Wurden in einer

Geoauchtniß Nredigt
Zum letzten Ehren, und Nachruhm

Zer HochKohlgebohrnen Fraulein,

Fruulein

Fuf Flein-Vſchefelb und Kenckersdorff
So den 29. Maji im Jaht iyes allhier zu Nenckersdorffy

hochfeeligentſehe. un1 D
Aus dem Kern Gebeth des Vater Unferr, ünd ſo ſ

Den 4. Julii a. c. war der VI. Sonutnamgch Trinitatis, in der Kirchen zu Nen
ckersdorffabgehandelt

 VonFoha Kartin Shrlichen, Paſt. Fubſt.

ALTENBURG,Gedruckt bey Johann Ludwig Richtern, Furſtl. Sachß. HofBuchdruckern.
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HochWohlgebohrnen Herrn,

HERRN
Ktto Vyhriſtoph aus den Wintkel,

D

„e

üll Wettin und Kriegsdorff c.
Dem ĩJ

HochWohlgebohrnen Herrn,

Kodo Willhelm aus den Wiutkel,
 Auf Wettin, Jettlitz, Klein Eſchefeld und Nenckersdorff,

Sr. Hoch Jurſtl. Durchl. zu Sachßen Gotha Hochbeſtall
ten CammerJuncker,

UndFero Hertzlichgeliebteſten Grau Ge

mahlin
Der HochWohlgebohrnen Frauen,

KSrauen Redelguuden Auguſten,
2ausdem Khinckel/

 Gtebohrnen von Feneckendor ff.

ODerr Hoch-Wohlgebohrnen Frauen,

Krauen Gelenen Sophien,
Gebohrnenaut dem Ghinckel,

Verwittweten von Aloſigk,

Auff Hohen. Erxleben und Rathmannsdorff ec.
Der



HochWohlgebohrnen Frauen,

Srauen Hedwig Sliſabeth,
Gebohrnen aus demKinckel,

Vermahlten von hodenhauſen,

Auff Brandis, Radis, Wulffingeroda, Sollſtadt?c.

HochWohlgebohrnen Frauen,

FR.A J J R J
Kriederieen Sotothten,
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Wohlgebohrnen Fraulein.
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Graulein vhannen Genrietten,

altrſis aus damn hhintkel
SWümnſche ich von r an anr cler Guthe Friede. Gnade,d4

B h' gk u ch
arm ertzi eit und reichen Tro „Lauch allen gef li en Seegen inJ

Himmliſchen Guthern hurch ·Khriſtun.
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Zuſchrifft.

Koochwohlgebohrne Genaden Genaden,
Genadige und hochmogende Cor—

J rer!
J

 Bſchonauſerſt bemuhet, nachdem die Genade Eure

n Eure Hochwohlgebohrne Genaden Genaden,
I

S
 als hochmogende Forderer zu nennen, meine gegen Sie

hegende Ergebenheit, zu conteltiren, ſo hape zeithero

ſetzen; Nur wolte wundſchen, daß eine freudige Begebenheit An
laß gegeben, aber ſo muß ſchmertzlich beklaaen, daß der hochſt em

yfndlihe hintrtt Der Hochſeeligen Fraulein
von Gladrbeck, als meiner ehemahligen Gnadigen Pa
tronin, die erſte Gelegenheit ſeyn muß, mich ſchrifftlich zu eroff
nen; ich wolte zwar wünſchen, daß in gehoriger Maaß alles dar
zuſtellen, vermogend, aber ſo werden Eure Eure Hoch

wohlgebohrne Genaden Genaden Sich eine ſchlechte Ar
beit genadigſt gefallen laſſen. Wie ich denn der gewiſſen Hoffnungle
be, eswerden dieſewenige Blatter doch einige Genehmhaltung bey

Eure Eure Hochwohlgebohrne Gn. Gn. antreffen,
weil ich darinne zu eroffnen bemuhet, Der Preißwurdigen

Fra lein von Gladebeck Chriſtuches Leben, als auch

die beſondere Standhafftigkeit, ſo Sie bey herannahenden
Ende verſpuhren ließ, als auch Dero letzten Willen in Er—
klahrung der von Der Hochſeeligen ſelbſt erleſenen und dit
ponirten Textes. Worte, obſchon nicht in allen, doch meiſtentheils

nachzüleben.
Zwar wenn ich den Gottgeheiligten Lebens

Lauff Dieſer Hochſeeligen Seelen, Jhren lebendigen
Glauben, Jhre brunſtige Liebe gegen GOtt, und das treu
gefinnete Wohlmeinen gegen Jhren Nechſten, wie auch das
ernſtliche Gebeth und cyfrigſten Wündſche vor das Wohlſeyn
Eurer Eurer Hochwohlgebohrnen EGnaden, Gna—
den, welche Sie biß an Jhr ſeeliges Ende unablaßlich fort-

A ſetzte,
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94

Zuſchrifft.
ſetzte, anfuhrenwollen, ſo wurde eine große Weitlauftigkeit hieraus
erfolget ſeyn. Aber ſo willich nur gedencken, daß dieies vortreffliche
Beyſpieleine Anleitungzu loblicher Nachfolge ſeyn kan Wite aber
Die Hochſeelige bey Preißwurdigen Gemuthern in beſoöndern

aeſtim, ſo iſt dieſes zwar etwas Wichtiges, aber doch gegen die
unendliche Gnade, Liebe und Barmhertzigkeit, damit Sie der
hochſte GOTT anaeſehen, vor nichts zu halten, weil Sie
nunmehro in der Hochachtung auserwahlter Glückſecligkeit
Denn nunmehro ſtehet Sil vor dem Throne GOttes, und ern

det die Fruchte Jhres Glaubeug in icher Maaße.J

Es wolle der GOtt aller Genben Cur Hochwohl
gebohrne Genaden Genaden mit kraſtigen Troſte auff

J

richten, Dero Seeleh mit ieinem Gottlichen Licht erleuch
ten, und ſeine underanderlichenhater Liebt durch geiſtliche und
leibliche Wohlthaten rernerwiſſend machen Als auch Dieſelſa

fain chben ſammt Derd tli en wohen Familie, biß auff
ſpate Nachkommenj inſ linver audlinichen Flor in Genaden erhal

ten. Jn dieſem auſſrichtigrn Winnſche ubetlaſſe ich Eure Eu.
re Hochwohlgehourne Erkaoen Genaden der unendli.
chen Licbe GOttes, als

4

i?4 14 P.„t?

Guter Vuter och-W
Genadet iaden

82

lint ant,Nenckersdoörff, a  Zurnn Gebeth ünd allen Chriſtli.9

den. Nov. i729. J iee „chen Dienſten untehthnnlgſter
l

n Johann Nartin öhrlich.



Sgl

Srael hoffet auff den HErrn, denn beh

dem HErrn iſt die Genade und viel Er—
loſung beh thm, und er wird Jſrael erlo
ſen aus alle ſeinen Sunden. Dieſes, An—
dachtige, und bey dieſer Trauer-Ver—
ſammlung geliebteſten Zuhorer, ſind die

Hoffuungs. und Glaubens-vollen Worte Davids, ſo wir im i30.
Pſalm, v.7. 8. aufgezeichnet finden. Es war David ein Ge—

ſalbter des HErrn, 1. Sam. 16. v. tz. und Unter denen
Kindern Jſrael auserkohren, wie das Fette am Opf—

A2 fer
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2 Chriſtliche Trauer
fer GOtt geeigenet war, Syrach 47. v. 2. Gleichſo—
wohl fehlete es ihme an Betrübniß ſeiner Seelen nicht, dabey er
auch ſo gleich der Hulffs-Stunde nicht nach Wundſch theilhafft
war, wie ſein Harren und Wartenſattſam zu verſtehen giebt, wenn

er ſagt: Meine Seele wartet auff den HErrn, v. 6.
und abermahl: Jch harre auf dich, du HERR, mein

G ö 6. Alle Umſtande geben A. AαA

iruber uns üm unſer Sun
iülgkene h Nehem 9oß t Rot

D

ander, Jeſ.go. v.2. Dahero billig, daß wir langeru cumuſ

ſen,



und Gedachtniß-Predigt. 3
ſen, und offtmahls ſtatt der Hülffe die Antwort von GOtt er
halten: Meine Stunde iſt noch nicht gekommen, Joh.
2.v. 4. bey welchem Zuſpruche, zwar dem Betrubten Sunder die

HüulffsStunde aufgeſchoben, aber doch nicht aufgehoben wird,
dahero ſolche ihre Hoffnung auf GOtt ſetzen und ſagen: Wenn

mich auch der HErr todtenwolte, ſo will ich dennoch

auf ihn hoffen, Hiob 13. v. i. Wie denn auch David in
feſter Zuverucht ſich befindet, GOtt werde ihn und ſeine Un—
terthanen auch aus denen SundenNothen retten, wenn er ſaget:
Jſrael hoffet auf den HErrn. Weil nun GOtt nicht al
lein der Juden GOtt, Rom.3.v. 2o. ſo haben ſich auch al.
le bekehrte Heyden und RechtGlaubigen, ſie ſeyn werſie wollen,
gewiß zu verſichern, GOtt werde auch ihnen ihre Sunden aus Ge
naden vergeben. Maßenjabey GOtt eine reiche Quelle unauf—
horlicher Gute und Barmhertzigkeit; denn bey dem HErrn

iſt die Genade und viel Erloſung, er iſt ja ein Hey
land aller Welt, Joh. 3. v. 6. der die betrubten Sunder
aufrichtet: Furchte dich nicht, ich habe dich erloſet, Jeſ.
43. v. 1. Eine ſo feſte und auf ihren Heyland gegrundete Hoff—
nung, GOtt werde auch ſie erloſen ausallen Jhren Sunden, hegte

Die Hochwohlgebohrue Fraulein, Frau—
lein Johanna Hophian von Gladebeck,
Fraulein auf Nenckers und Klein.Eſchefeld,

Herrn Bodo hyn Giettt auf Nohra,
a da V

Munchelohra, Hornt; unuuv ullerslebe nec.

Sr. Khurfurſtl. Durcht zun roenburg hoch .be
a

trautaemweſenen wurdl. Grhenti Enat Naths,
Hoff  Eammerhrelidententzünd Hauptmanns der
AemtetLebus undgurftenihavnrt. Jungſte Frau
lein Tochter, ain welche der trenlichen kridſungs Stun.

de durch eine ſeelige dLiuffloſung und Abſchied aus dieſem Leben,

am 29. Maji nach Mittage gegen vier Uhren theilhafft wurde.
Wie nun Die Hochſeelige in Jhrem gantzen Leben nichts

B rmch



4 LChriſtliche Lrauer
mehr, als die Erloſung von allem Ubel, gewunſchet, ſo hegte Sie auch

beſonderes Vergnügen an der letzten Bitte: Erloſe uns von
dem Ubel. Zu dem Ende wir bey der ietzt angeſtellten Eh—

ren und Gedachtniß-Predigt ſolche Worte nach Der Hoch—

ſeeligen Fraulein ſelbſt verordneten und vorgeſchriebenen
Diſpoſition einiger maßen. durch die Genade GOttes zu eror
tern verſammlet, als erſuchen wir GOtt; als den Vater aller
Genade, um den Beyſtand ſeines Heiligen guten Geiſtes, in einem
glaubigen und andachtigen Vater Unſer c.
Der Leichen Text, welcher bey dieftt Eßebachtniß Predigt in der

Furcht des HErruzu erkkhren begehret worden, iſt zu

findenin dem b. Eap Matth v.iz.

ondern erloſe: uns von dem Ulbel.
co Denn dein iſt dad Reich, und die

—I——

W

Krafft und dir Herrtichkeit in Ewigkeit,
3

Amen.
Vingang. J

WJe Erloſeten des HErrn werden wiederkoml

J uher ihrem Haupte ſeyn; Freude und Won
Amen mit Jauchzen. Ewige Freude wird

ne werden ſie ergreiffen. Schmertz und Seufftzen
wird weg muſſen. Solche Worte fiuden wir Jeſ. 35. v. io.
und werden uns darinne vorgeſtellt diejenigen, ſo aus dem Leid
zur Freude, aus der Unruhe zur Ruhe kommenſeollen, ſie heißen
amw vr Erloſete des HErrn, d.i. die von Chruto erldſet
da der Genitivus die vürckende Urf ch and tet elthe

acÄauir eun,„wnch etwasgethan, als wenn der Prophet von Chriſto ſaget Wir hil.

ten ihnfur den, der gepläget dind von Eott geſchlal
gen, Jef. 53. v. 4. Wird: alſo mit dieſen Worten geſehen auf
die Erloſuna, ſo durch Chriſtum JEhuum geſchehen, dahero Pau

lus ſaget: Cyriſtus hat uns erloſet vom Fluthdks Gr

ſetzes,



und Gddachtniß-Predigt. 5
ſetzes, Gal. z.v. tz. Und abermahls: Chriſtus hat unſe—
re Sunde ſeibſt geopffert an ſeinem Leibe, 1. Petr. 2.
v.24. Wie aber das Wort erloſen nichts anders, als eine

Befreyung aus dieſer undjener Roth bedeutet, als ha
ben ſich die arinen Menſchen, als geiutliche Gefangene anzuſehen,

dahero Zucharias ſaget: Du ſaſſeſt aus deine Gefange
nen, Cap.g. v.n. Der Apoſtel weiß uns dieſen Jemmer Stand

deutlich vorzuſtellen, wenn er ſaget: Da ihr der Sunden

Kuechte waret, waret ihr frey von der Gerechtigkeit,
2 4Rom. 6. p. 20. Denn, wir waren weyland Fremde und

Feinde durch die Vernunfft in boſen Wercken, Col.1.
vrzain. entfremdet von dem Leben, daß aus EOtt iſt,
Epheſ. 4. v. Dienend den Luſten und mancherlei
Wolluſten, Tit:z. brz. iih waren rnten der Macht deſſen,

der des Todes Gewalthat,das iſt, dem Teuffel, Ebr. n.
v. 14. Allein wie die Geſangenſchafft auch endlich ihre Endſchafft
erreicht, der Erfolg deſſen geſchehe durch Rantzionirung, oder
durch das Ableben und anderer geſchenckten Freyneit ſelbſt; ſo ware

es auch bey der Erloſung des menſchlicheu Geſchlechts, beydes war
zugegen, ob wir ſchon durchurcht des Todes im gantzen

veben. Knechtt ſehn muſten; Ebr. u. v. 4. ſo iſt doch Chri
ſtus fur uns geſtorbon, da wir noch Sunder waren,
Mum. J.vr ge unt ob der Todt  gu allen Menſchen hin
durih gedrungen  gebulgkd. re. ſoftrnderh verſchlungen
inden Sieg Chriſti Jeſeeg. b g dießfallb wir reichen Troſt in

den Worten des Apoſtels ſchopfen, wenn er ſagt: Chriſtus hat

ünk geſchendet alle Sunde Col. Dd.z. denner hat durch
ſeili eigen Bith die Genleun etworben, Act. g. v. 28.
Weil wircuun Crwiete. ſoſouen wir nicht bleiben in dem Kercker,
ſocrtugelanacn zur crehhrit dek Kinder GOttes, Rom.S

g. veani! Daherd Golt eme Erlofeten durch den freudigen Zu

ſpruch: Die Erloſeten des HErrn werden wiederkom
men, aufrichtet. Welden aber die Erloſeten des HErrn wieder
kommen, ſo můſſen ſie erſt iveggegangen ſeyn. Freylich ſind ſie weg

ta

Br gi—



6 Chriſtliche Trauer.
gegangen, durch den ſeeligen Todt aus der Noth, denn wir ha

ben hier keine bleibende Stente, Ebr.rz. v. i4. dem Erld
ſer ſelbſt beliebte dergleichen Hingang, denn des Menſchen

Sohn gehetzwar dahin Natth.24. v. 24. Entbricht ſich deſ-
ſen der Meiſter nicht, warumwolte der Junger ſich deſſen wegern,

Chriſtus ſaget ja: Wer mein Junger ſeyn will, der ver
laugne ſich ſelbſt und folge mir, Lur. g. v.23. Dießfalls war
der fromme Fürſt in Jſrael, Joſua, in dergleichen Hingange gar
willig, wenner ſaget: Jchgehe heute dahin wie alle Welt,
Joſ.23. v. 4. und David ſaget: Jchgehe hin den Wegal
ler Welt,i.Keg. 2. v.  Weinrich erzehlet von einem Gottſeeli
gen Prediger, der auch iitdem arweſen, durch einem ſeeligen Todt
hinzugehen, da man ither deſten Ableben mit Thranen geklaget:;

GoOtt gönnet: vune ioo ex conſpęctu peccatorumincontu-
habe er geantwortet: Agh lieben. Kirder egonnet mir doch, was mir

inbernium arigelbrum, d. ĩ. etzr werde ich gehen aus ver Ge
meinſchafft der Sunder zu ver Geſelſchafft der hril. Engel, daEn

man nicht mehr ſündigen und GOtt erzurnen kan. Derglei—
chen Hingaug halten die Erloſeten des HErrn, ſie ſind weg ge
gangen in ihre Kammern, und haben die Thuren nach ſich zuge

ſchloſſen, Jeſ. 24. v. 27. Sie ſtnd zum Friede kommen,
ruhen in ihren Kammern Jeſ. 57. v. 2. Sie ſind hinae-
gangen und ruhen, daß ſie aufſtehen in ihrem Theil am Ende der
Tage, Dan.12. v. 13. Lieſe dort der HErr JEſus ſeine Jun
ger nicht ohne Troſt bey ſeinein ſichtbaren Abſchiede aus der Welt:

Uber ein Kleines ſo werdet ihr mich ſehen, Joh. 16. v. G.
So ſind ſolches Schauens gewiß die Erloſeten des HErrn, daß
Hiob ſagt: Jch werde mit dieſen meinen Augen GOtt
ſchauen, Cap. i9. alfo ſollen ſolche, nach Bericht des Heiligen

Geiſtes, kommen gen Zion. Zion war ein Berg nahe
an der Stadt Jeruſalem, auf welchen die Konigliche Burg Da
vids, 2. Sam.5. v. 20. und weil die Stadt Jeruſalem ſelbſt mit
dieſem Nahmen beleget/als auch der daſelbſt benndliche Tempel, daß

auch die uberbliebenen Jſraeliten zu Babel ſagteu: Kommt
laßt uns zu Ziou erzehlen die Wercke des HErrnun.
ſers GOttesJer. g v. gun; Wie nun alle dieſe Bedeutung
ein Vorbild der ſtreitenden Kirchen, von welcher GOtt ſaget:

Jch



und Gedachtniß. Predigt. 7
Jch habe meinen Konig eingeſetzt auf meinem heili—
gen Berge Zion, Pſ.2. v. s. Dahero auch Paulus von dt
nen Beruffenen Neuen Teſtaments ſaget: Jhr ſeyd kommen

zu dem Berge Zion, und zu der Stadt des lebendi
gen GOttes, zu dem Himünſiſchen Jeruſalem, und
zuder Menge vieler taufend Engel Ebr. rz. v. 22. Doch
wird nicht allein datit die ſtreitenoe, indern auch die triumphi
rende Kirche gemeinet; denn lü dloſtn befindin ſich die Erloſeten
im Glauben, dort im Echauen/hiererkennen ſte alles Stuckwerck,

itdort aber in der Vollkoinmenhtt aCor. i3. v. 12. Und ob ſichdie
Erloſeten ſchon uber vieHeiligünas und Genaden Gaben allhier
zu erfreuen, daß he ſagen:  trkür mich im HErrn,
und meint Seele iſt frohllch in mneinem GOtt. Denn

üe

T

er hat mich angezogen mit Kleidern des Heyls, Jeſ. vi.
v. io. So iſt doch dieſe Freüde mit vielen Thranen verbunden:

Denn ihr werdet weinen und heulen,/ Joh. is. v. 2. Denn
hier iſt keine Freude ohne Leid, keine Runr ohne Unruhe, kein
Genuß ohn Verdrunk, krines Menichen fhen ohne trauriges

Be F Wgeben, kurtz, die reude in der lt iſt eranderlich.
Ach wie fluchtig! ach wie nichtig iſt der Menſchen

Freude J
a

1 fi Ie
*rWie ſich wechſeln Stundumdariten/

Licht und Duncket; Friedund Etrriten

Die
ge, daſ
gouna Ah
dert un cw

unn W
weg mnu

feünck.
den/ v
Schuiertz Hhe und Guth, da fallen Seufzer uüher Betruhniß, ſo uus von der ſ



8 Chriſtliche Trauer—
Welt zuwachſen, daß wir ſagen: Mein Leben hat abge—
nom̃en fur Betrubniß, und meine Zeit fur Seufftzen,
Pſ. Z1. v. in. Seufftzer wegen Armuth und Verfolgung, da der
Gerechte ſehen muß, wie es den Gottloſen wohlgehet, Malach. 3.

u

v.ig. a auchdas ewiſſen gut, dennoch klagenmu: kl
ne Rede bleibet noch betrubt, meine Macht iſt ſchwach

worden uber mein Seufftzen, Job. 23. v. 2. Der Ty—
ranne Tritus verboth ſeinen Unterthanen, uber ihr Elend zu wei
nen. Gehet eswohldieſem und ienem grinde GOttes anders, daß
main ihn in ſeinen Thranen und Sruffen nicht horrn will? ſon
dern auch alle Gelegenveir peraubet, ieine Seufftzer an geho

Mune ch4Mrigen Ort zu bringen. naher ſol egleich verborgen bleiben
vor der Welt,ſino ur dran  ttim Himmelunverborgen, Pſ.38.

mil ck“— ſt2

rulh
v. w.  Denn ein eufftzrn iſt dir nicht verborgen,
als welcher alich die Seinen wieerinn dir?rfreuen weiß. Denn
nach dem Wemen und Hrulenuberſchutteſt du die Dei
nen mitFreuden; Cob. 3yaz. Dahero auch derGeiſtOttes
die Erloſeten beh ihrer Thranen Saat auff den künfftigen Genuß
der Freuden-Erndeut jenem vcben fünret, wenn es heißt: Schmertz
und Seuffhen wird weg munen, welches eben iſt, was GOtt demF

hril. Johanni pon bem ſeeligen Zuſtandader Erloſeten des HErrn

im Neuen Jeruſalem, erofnet: Und GOtt wirdabwiſchen
alle Thranen von ihren Augen, und der Todt wird
nicht mehr ſehn, noch Leid, noch Geſchrey, noch
Schmertzen, Apde 21. ra:! Daher der Martyrek Cyri-
anus ſaget: Exultabunt ſancti in gloria, videbunt. Deum,
zaudebunt. hetabtmtur deleckabuntur, fruentur gloria,

in feſicitate jueundabijttnr eetertia bi non guſtabunt.21

quam ſvavis ſit döriſm ſet iniriebunfur ſatiabuntur duſ-

ir ucedine mirifica: Nih déctit.n dberĩt. omne deſiderium
eorum Chriſtus præſerſs ĩniplebit. Noniſenescent, non tabes-

Jgent, non putreſcent anip ius.. Perpetua ſanitas, felix ter-

ugl nfi Dieauu

nitas, beatitudinis illiust ntiaiu co rmabum, dri
Heitigen werhen frblith der Heerlichkeit ſi werd n

12

ckf
w t t irenAluſtig bezeigen, unbd eunn anr ſiewerden der Herriichkent ne9

ò8

„nießen, und iderden inr ewiarr Glückfeeligkeit Aninuth ·empfin.

n

„en, ewerben dyrf mnt vie freündlich der HErr
15

„ſey, ſotidern ue eroen init vortreflliczer Sußiakeit aeſattiget
werden: Es wird ihueit nichts maungeln, nichts ſchaden, aue
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„ihr Verlangen wird Chriſtus gegenwartig erfüllen. Sie wer
„den nicht alt werden, ſie werden nicht abnehmen, ſie werden nicht

 „L ot

141 1
1

t J

J—Nun du GOT alies Troſtes, erfulle uns mit
zeiner Gnade, ſende deinen Heil. Geiſt, als den
Beyſtand der Glaubigen, von deinem heiligen

Thronmr, damit dieſe Betrachtung moge gerei.
Hthen zu deinen heiligen Ehren, und zuunſer aller

Hieilund Seeligkeit, um JEſu Willen, Amen.
 0D0

ü

Alf Vn
J 243

Ati
W

2. 7— Sua2 4 ĩJ ll urivl

II IIaooes aber vor eine wijndrtß
iüjen Auserwehlten GOttes hier in

Züſtand derſelben. Der Chriſten
nern GOttes in Heil Schrifft hoch angeſehen und in beſondern

Araeltim grhälten, Panlug ſagett Wir ſind wohl ſeelig,

doch in der Hoffnung, Rom.g. v. 24. Und David ruh—

u. Goftiſt!hei dern Eztſchlechte der. Gerechten,

uns dnmet VS m. tſera. v.g. Glei  lwi e sdnnfehen gewennen,/ als ſey
der Chriſtetn. Stan  tr ſaeett ein unsngeſlehener Stand,
ytaßen ſolcher mit vvitlen wanuneriund Elend verbunden, und
cht ſolche jur Vollkonimenqen utuncen  hak es freylich das An

fhen, als warrn ſie in groſten Unerkhe da auch Johannes den

C 2 ver
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verborgenen Zuſtand der Chriſten, da ſie wie das ſchonſte Gold un
ter den Schlacken menſchlichen Elendes befindlich, vorſtellig macht:

Meine Lieben, wir ſind nun EOttes Kinder, und iſt
noch nicht erſchienen, was wir ſeyn werden, Joh. 3. v. 2.
Achja, die verborgene Güthe GOttes pflegt es mit denen Sei
nen ſo zu halten, denn GOtt fuhret aus der Hohe in die Tieffe,
aus der Tiene in die Hohe, denn der HErr führet ſeine HeiligenAa

wunderlich, Pſ.a. v.a. Wenn die Sonne bey uns ſcheinet, ſo
iſt es bey denen, ſo unter uns wohnen, finſtere Nacht; alſo dadie
ſen die Sonne der Gluckſeeligkeit icheinet, findet ſich bey den an
dern die Nacht mancherley Unglucks. Wenn auff dem Meere

zwey Schiffe lauffen, eines nach Norden, das andere nach We
iten, ſo hat das eine gewünſchten, das andere wiederwartigen
Wind, alſo blaſtt manchen der Wind zeitlicher Glückſeeligreit
in ſeine Seegel, dem andern aber gehet alles wiederſinnig und be
trubt, und zwar alles aus wohlbedachten Rathund Willen GOt
tes, und ſo auch der Menſch hin und her dencket, ſo bleibet ihme
doch die wohlmeinende Abſicht und Fuührung GOttes bey ſeinen
Gedancken verborgen, wenn Chriſtus ſpricht: Was ich thue,

das weiſt du ietzt nicht, du wirſt es aber hernacher—
fahren, Joh.z.v.? Die Erfahrung bezeigt es endlich,daß bey Kindern GOttes keine Noth ſo groß, keine Kranckheit

ſo ſchmertzhafft, kein Creütz ſo anhaltend, daß nicht die Befrey
und Erloſung aus demſelben erfolgen ſollte. Denn bey dem

HErrn iſt die Genade und viel Erloſung, Pſ.tzo. v.7
Wurde Hiob gleich alles ſeines Vermogens beraubet, da das Feu— vi

er GOttes vom Himmelfiel und verbrannte Schaaffe und Kna
ben, 1. v. i6. ſo erhalt er doch davor von GOtt zwiefalltig ſo viel,
als er gehabt hatte, Hiob 42. v. io. Wurde David unſtat
und muſte vor Abſolon fliehen; 2. Sam. i5. v. 4. und wendet ſich
zu Achis dem Könige zu Gath, 1. Sam. 27. v. 2. ſo kommt er
doch wiederum in ſein Reich und bekam Ruhen die er vorhinnicht,

gehabt, 2. Sam. i9. Muſte Jſrael in Egypten harte Dienſte
ieiſten, Exod. 1. v. 3. nachgehends 40. Jahr in der Wuſten gehen,
Devt.8g.v.a4. So ſahen ne doch die Verheißungen. GOttes in
Erfüullung: Jch will dir und deinem Saamen nach dir
geben, das Land, da du ein Frembdling innen biſt,
nehmnich das gantze Land Canaan, zu ewiger Beſi.
tzung, und will ihr GOtt ſehn, Gen N. v. Alchwie

man
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manchen bedrangten und und hülffloſen Chriſten weiß  GOtt aus
dieſer und jener Gefahr, Noth und Elend zu erloſen,welches
iü reiffe Betrachtuna zogder Gottſeelige Herr Arnd. Ol esiſt
viel Erloſuna bey Gtt, die Hüilffe wird deſto reichlicher kommen,
ſie wird die Gedult undden Verzug reichlicher bezahlen. GOt—
tes Genade und Troſt.iſt als eine reiche Quelle, wenn dieſe recht
ausgereimet, ſo tan nigu dem Zalſſer nicht ſteuren; Alſo wenn

GoOtt eru ſeine G über dir aufthut, ſoüberſchüt—

tet.eyrdigh mit ſe herflußig, daß du ruffen muſt:
Hore aun, lieher xgenug, mein Hertz iſt zu klein

eugde zu faſſen! Daher einſolchen großen Strg

1V

emach, es ſtoße ihme zu geiſtlichg

der Erloſung gewiß verſichert ighn kan, wlches bekraftiget der

Kind GOTTes henoder leiblich Eleno, wenn es nr reine Hoffnung auf GOtt ſetzt,

Apoſtel, wenn er ſaget.. Ber HErr wird mich erloſen
von allem Ubel, und äusheiffen zu ſeinem Himmli
ſchen Reiche/2. Tim.a!v. tg.“ Derjenige, durch welchen die
Glaubigen in die ewigeißrehheitverſetzet und gen Zion bracht,
iſt Chriſtus, der da ſagetene Fth hahe dich erloſet, ich ha

be dich bey deinemoNahmen gevuffen; Jeſ. 43. v. J.
Waren wir blieben, wie wir anfangs waren, ſo hatte es keine
Erloſung bedurfft, alleinnda wirden Teuffel mehr als GOtt ge

b fll dtraut, da wir von deinreehtmaßigen HErrn a gea en, un re
b Uſch w'eder den Heul tt ngrden, achl da brauchte es einer,

D Chridieun JdD CpuſusdieWerſohnunn gannnar. Auhe2et.. enn
21— unſere ſonſluß iſt die Wer undirn: auch. fur der ganthzn  Sunde, der ſein

2Volckſerlig gemacht von allen ihren Sunden, Matth. m.

ülb

E ſtehet, ſo iſtviet: Ob tuin Chriſtüd
JJ rloſung nichtdoch der Vittel undn*4

allbiuſchntßen genllhtg sgemacht
vdn GOkt zirr lima iun ſeinem Lob—

TTJſtael,

iſt nur ſo zu verſtehen: daß die Erloſung des menſchlichen Ge

Geſing: Geldbtk ſen r
dennner hat beſucht lnd ern

D—

aufgericht ein Horn des Vrhts, Lue. 1. v. 68. Allein das
und hat uns

D ſchlechts



n Chriſtliche Trauer.
ſchlechts den Vater und Heil. Geiſt beliebet, Chriſtus aber hat

formaliter die Erloſung verrichtet. Denn Chriſtus hat
uns erloſet vom Fluch des Geſctzes, Gal.3. v.tz. Und
Chriſtus iſt durch ſein eigen Bluth eingegangen in
das Allerheiligſte, und hat eine ewige Erloſung fun.
den, Ebr.9. v. Auff welchen Erloſer David ſein Abſehen

hat: Aber GOtt wird meine Seele erloſen aus der
Hollen Gewalt. Denn er hat mich angenommen,
Sela, Pſ. 49. v. 6. Dirſeſ Erlkoſer fuſſet Hiob in ſeinem
Glaubens Bekantuniß: Jichweiß daß inein Erloſer lebet,
Job. 19. v. 25. Er iahe

Freund, der unſtus Dmen, Ebr. 2. V. 14. X
fel uns geſchlagen un

Und da auch kein

dich meiner Seeie

nicht verdirbt, a
dirbet, der Todt als der allgemenne Menſchen Wurger iſt in dem
ſelben als eine hiebevor angeſehene und herrliche Feſtung einge

Ä—

T

Macht genommen,
2. im.a.vie. Coriſtus iſt der ·rintzigr allmachtlge Erloſer,
der meine Seele erloſet, daß ſie nicht fuhre ins Ver
derben, ſondern mein Leben das Licht ſche, Job. z3. v. 28.

Zum
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Zum Lichte der Genaden ſind wir gelanget, als JEſus Augen
Lichter durch die aller empfindlichſte Todes. Art in äußerſte Ver
duüſterung geriethen. Es. ware zwar dem Hril. GOtt wohl mog
lich geweſen uns armne Gefangene vhne Loſe Geld frey zu laſſen,

weil beh EOTTkein Dina unmuglich, Luc. 1. v. 37.
Allein ſo gefiel es der Weißhelt GOttes, wie es auch ſeiner Ge
rechtigklit gemaß, ſrine Gefangene durch das Bluthſei—
nes Bundes auszlilaßen zach. 9. ven.  Denn unſer Hey
land miiſte es ſehyn, ver den Menſchen aus dem ewigen Verdam

niß, dahin er verwirſen, erloſet, denn er hatte ſolches einmahl ver
ſprochen:. Jch will ſie erloſen aus der Hollen, und vom
Todt erretten. So hat. Chriſtus das große Erloſungs
Werck durch herrliche Macht und Krafft erwieſen. Denn er
ſaget: Jchtrete die Kelter alleine, und iſt niemand un
ter den Volckern mit mir, Jeſ 63. v. 3. Es hat der lieb.
ſte Hehland uns ſo. herrlich gemacht, daß wir nunmehro ſolche
Leuthe, die den Tjtul führen drwons Erioſete des HErrn,
maßen niemand, außer Chriſtus uns zu erloſen vermochte. Bern-
hardus fuhret davon ſchone Grdancken, indem er ſaget: Als der“
Menſch gefallen war, traten ſür GOttes Gerichte die zwey Tu
genden in GOtt, die Gerechtiarrit und die Barmhertzigkeit.“

Eölr
Die Gerechtiakeit ſprach: Eſkiger, zorniger und gerechter“

muir geſi Wens 6589)d ooneſſenwerdet“
dGOtt/ du a gt: eurawllt ihe des To ßeü. einunwandelbahrer Wil·

leubertreten d ßbden ndet ewigen Todtes ſter
gkeit duvchklaget und ſpricht

ben. Die Ba l nr rianAch EOtt! mitten zn deun geunn  nttr un deine Barmher

vigkrit. ou hiſt nicht allein ein gerechter, ſondern auch ein gena.
diger E)g)· JEſus ſprach dabth )as Urtheil: Es ſterve ein
Gerechter ur den Ungerechten, ſowird der Barmhertgkeit ge

IJ

gch
nuge.g. chennünd der Gerechtigkeit auch nichts veraeben.“
c der oenr ſeten aun, komunten zun Engeln Seyd

äch et Eph
Au,ie ſtger en? ſur ·Sone, Mond und Steruen: ach

mnein!Siekommenträuria witver und ſagen: Quidedit conſili-

Wer bpunn fotatauxililnti, dii. Wer vinmatge en ſchaffe Hülffe. Da44

kommt JEſus und ſplicht? Jehlrete die Kelter alleine, und iſt
d it mir unter den ·Voſckern. Bey uns Menſchen wa

nieman mkene Verdienſte noch Wurdigkeit, es war alles ſeine willi-

Lrennge Guthe und Baruherhigkeit, vor uns in Todt zu gehen. Denn:

S
R le
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Siehe, ich komme, im Buch iſt von mir geſchrieben,
deinen Willen, mein GOtt,thue ich gerne, Pl. 46. v. z.
Marcus Curtius ſturtzte ſich in den Pfuhl, damit die Peſt aufho

ren mochte, mit den Worten: Unus pröomnibus, d.i. Einer
vor alle. Soll diete That, ſo doch init ſchandlicher Ver
wegenheit verbunden; Nachkuhm verdieiten; ſo mag bey weiten

h'h oſuin o ern Anſchen ſtehen, daßr hochſt augenehme Erl ngs—
Werck, da Chriſtus nicht um eines andes und Volckes Wohl
farth ſein Leben in dier Schqnke umagk, daß Juden nd Hey141

den Antheil an hem tgerechten Vinthe, ſo  ſteſolches in wahren

2

Aif

C

Glauben ergreiffen, benn: GzDtt hat ſeines eingebohrnen

Sohnes nicht verſchonetſondern ftur uns alle dahin
gegeben,  iu hil gbins A chrür die, ſo denL

Sohn GOttes mit xrrien gtvdus Bluth des
V

Teſtaments unrtin arr ilhhαναq:Dentr Chri

22

g. cfn

aber fur die unſere, ſonderi duch fur der gantzen

ſtus iſt die Verſohninng fur unſrẽ Slnde, nicht allein

Welt Sunde, 1. Joh..vlts. ADas hielte auch Dit Hoch
ſeelige Fraulein als kinc Eribſete des HErrn vor Jhren gro
iten Ruhm und Ehrr;idaß Sit uut dem unverganglichen Bluthe
JEſu erloſet, daher Sie ſich gufftichtig Jhres Chriſten Adels
in dem Creutze Chriſti rühinete: Es ſeh aber ferne von
mir ruhmen, denn allein von dein Creutz unſers
HErrn JEſu KoHriſti, durch welchen mir die Welt

J
gecreutziget iſt, uüdich der Agſl n. Chu G. v. Krafftacrru

2

rer erſten Eltern verlohrnen Guther, als den Heil. Geiſt, die
dieſes Erlſers kunte Sie ich rn der durch den Fall unſe

wahre Gerechtigkeit, ſo fut GOlt gilt, eili unverganglich Leben,

ddr ew Slkt ſo Jfſue derbchun ie ige eeigett, E wuir ta tund einge—lſet, nicht mit verganglichen Silber, ſondern mit ſei.
nem theuren Bluthze, 1. Pet. igb thz.  pelches etvor uns ver

goſlen, Matth. 26. v. 2b..ʒ KherOhchſeeljge wůſte, daß Jhr
JEſus ſolche ther aus Genaden .verheißen. Denn ach gebe
ihnen das ewige Leben, Joh. is. v. 2g. Dieſer Ekldſer er

gotzte Sit. Denn Deine Troſtungen ergotzen meine

See



und Gedachtniß Predigt. 5
Seele, Pſ. 49. v. 19. Dieſen Erloſer zog ſie allen Jrdi—
ſchen für, daß Sie mit Paulo ſprach: Jch achte es fur Dreck
auf daß ich Chriſtum gewinne, Philipp. 3. v. ß. Die-
ſen Erloſer liebte Sie fur allen, ſagend: Mein Freund iſt
mein, und ich bin ſein, Cant. 2. v. 4. Sie hielte auch an
ſolchen, bey aller Anfechtung. Denn: Jch bin gewiß, daß

weder Todt noch Leben, weder Engel noch Furſten—
thum, noch Gewalt, weder Gegenwartiges noch Zu.
kunfftiges, weder Hohes noch Tieffes, noch keine an—
dere Creatur mag uns ſcheiden von der Liebe GOt
tes, die in Chriſto JEſu iſt unſern HErrn, Rom.8.
v. z9. Dieſen Erloſer uchte Sie bey aller wegen der Sünde vor
fallenden Furcht, und wurde durch ſein Wort erfreuet: Furchte

dich nicht, denn ich habe dich erloſct, Jeſ. 43. v. Daher
das offttere Sagen Der Hochſeeligen war:

Sturme Teufel, und du Todt,
Woas konnt ihr mir ſchaden?

Deckt mich doch in memer Noth,
ODtt mit ſeiner Gnaden.
Der GOtt, der mir ſeinen Sohn
„Eelbſt verehrt aus Liebe,

Daß derewge Spott und Hohn
Midjh nicht dort betrube.
Schrehe, tolle Writs ſeh

Mir GOtt nicht gewogen;
Gs iſt lauter Teuſchereyh,

Und im Grund erlogen;
GOft nir gram und feind,

Wund er ſeine Eaben,
Deie mein eigen worden ſehnd,

Wohl behalten haben.
Nalhdem wir nun die mit Jauchzen gen Zion kom—

E  eeen—e
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menden Erloſeten betrachtet, und auf den geſehen, der

ſie erloſet und gen Zion bracht, ſo ſchreiten wir zum andern

Theil unſerer Predigt, und erwegen auch dasjenige: wovon
die Erloſeten des HErrn, und zu was ſie erloſt:

leEhen wir auf die Erloſeten, wovon und zu was
Wlie erloſt, ſo bitten ſte in dieſein Lehen GOtt um Ve

Ubel,S freyung alles Ubels: Exloſe upß von
welcher Erloſung ſie auch endlich thrilhafftier werden

lus ſaget: Der HErr wirdmich erloſen von al
ulbel, ja ſie ſind ſchon loß. Denu nachdemn ſie der Sohn frey

aemacht, io ſind ue pecht rey, oh. g. v glerr Ach! durfftr wohl

Flſch dB hrich ſehen muß, wie unch ſo vieles Eleno in. dieſem Leben gefan
ei un lut aathi, wic vin ith ein Erloſeter zu neunen, da

A.1gen halt, denn wir haben auenthalben drübſaal i. Cor.
v.s. Und ich bin geplagt taguch, uns meine Plage iſt

alle Morgenneup  4hD

A J7av. awenn wir au denglantzbahreſten Etaat honer; Qunpter anſchen, ſo iſt ſolcher nichts an

d s is Du ſfle ecte d hiu Diher ,a eine e ezopiee n ver unet. a erjenerſcharff—
ſinnige Kopn einrn vcnon geſtalten und mit vielen SeltenheitenAo Aatat
verſehenen: Hann mahlte, auf einer Fontaine ſtchend, welchen

das Waſſer zu den Augen und Fingern, ja alls allen Gliedern
heraus ſpritzte, mit; der Behſchrifft.

J

SVB SPIENDORE SVPOR.
Die Kleidungztiget zwarein prachtges Weſen an,

Doch ſagt dusſaurr Schweiß: ich ſeh der Sorgens

O! ubler Zuſtand der Menſchen, in uns iſt die Sunde, denn

das Tiſhten des Meuſchlichen Hertzens iſt voſt  Gen. ð·
v. 2. außer und um uns! die boſe Welt, ſo im Argen lieget,
1. Joh. 5. v.O. Darinqg hefindet ſich der arine Mrnſch,nalsndas
Centrum, da alles Elend zuſaminen komſut, daß auch ugnſti-

nus v nd M ſch *x ein ruteli65o em en euunſ dſſenn uſtandeſchr et: Hi alces, veriinfelices, quia tana relie tas vgra mniſeria eſt. d. i. Die
„falſchen Gluckſeeligenſtnb rethte Unſeelige; weil die faiſche Glück

„ſeelig
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„ſeeltgkeit ein rechtes Elend. Denn es hat kein Konig einen an
dern Anfang ſeiner Geburth, ſondern ſie haben alle einer

ley Eingang, hap. 7. v. 5. G. So iſt es an dem, daß we
aen des Ubels, ſo über den Menſchen ergehet, mit dem Leben ein
ſchwehres Thun. Deun das Leben iſt ein jammerlich Ding,

Leyr baede tin ſchwehres Joth, denn der ſterbliche Leich—

nam beſchwehrt die Seele, Sap. 9. v. J. Ja die Seele
hird beichwehrt bon der Sunhe Denn meine Sunden

D

geh h ent h gpt undwe eine ſchwehreL ſtcn ermi va u t a
alllcß eun

dn ſſthwet igerden u s 5 Dosusbl
abch ich ſo groß, ali.ſin ſi mir zj M Ann 7 3 V. 5 awdug,  halte an, ſo lange es will, die

m

a

D—
cek nt dbſchon nichrnach dem Sinn des Geiſtes weil

Erloung aus demſenben errwigt gewiz, welches auch die weiſen

Hehden ann,ſte entfremdet von demLicht, Epheſ. o.« Daher Horatius den
edlen Romer Valigumn, dallhm ſein eintziger Sohn ſtarb, mit
dieſen Worten trotet: Es ware nitht immer Winter,
er ſolte ſich zufrieden geheil  es werde wieder Som—
mer werden, alſo wenn gieith dieſe oder jene Anfechtung ei
nen Erloſten des HEern vetrift, wll ſie htn doch micht todten,
ünd ob er ſchon zagt, ſo ſoll trdoch hücht verzaaen, denn GOt

chtes Verheiſuna int ihm zuacafn/vitjb ſechs Trubſaalen
wird er dichekihſeln, ukng in der fübenden wird dich
kein Ubel ruhren, Job. w?ig.  Daner wir das drenfa.
che Ubel zu bedencken, wovonidte Erloſeten des HERRN er

ſſt.o At.
JEs findet ſihida clen bihel nldrur hartes Ulbel.

Erloſe uns von denn  pert gtckan maſeuſine nicht
nur von dem, der oayeiſt

vnrernöe xa ikbxrn der Boſe und

Urheb lus B'ſen w genennet: der Arge und boſe
er ane oFeind/ Mittrtre. v. ia der Boſewilht, Epheſ. G. v. 16.

vilff ewiaenhlhch in wa vor Aibel ſind dorr durch dir boſen An
ſchlage de. Eertz grrathen, duſn nicht uur alle Kraffte der Ste
len in rauſurſtrẽ Worderbuli geruthenn Denn der Ver—

ſtand “n verfniſtett; het: 4v. 28. nicht nur der Ver
f ihern uch die dn lrhter gerathen in Verfinſterung

chſtund; oDeun ineiie AAugen iwollen mur brechen, Jeſ. zg. v. 14.

ſc. A Wa—.

S

v

1
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warum dieſes? antwort: Der Todt iſtzu allen Menſchen
hindurch gedrungen, dieweil ſie alle geſundiget; gdm.
5. v. 12. So großes Ubeltrifft die armen Menſchen in Ahrem Ler
ben, Satan hort nicht auf mit ſeine Wüthen. Ein Wanders.
mann ſo lange er in der Sonnergehet, wird er unauſhörlich
von ſeinem Schatten begleitet: Der Schan gehet uns auch in
unſer Pilgrimſchafft unaußhorlich unch,denn dyr Teufftl.ge
het umher wir ein brullender Lowe, und ſuchet, wela

chen er verſchlingen mogennr et;tziban Anthmius. der
fromme Einſiedler, ſoll im euchnegeſchen pgben, wie ver TeuJ

tl en velegeti be worliher erterfel die ggntze Welt mit et ſ yqheſſtig erſchrocken, und nüt e Jgrten heraus gerahren:

Ach! achl wer. kau. dauon oinmien, daß er nicht ge
fangen. aulus, vh er ſiheun ein auserwahltes Ruſtzeug,
Gal.1. ſo ward erech vorvesSatans Wngel mit Fau.
ſten geſchlggen/unt gerelcheuirher unſchuldige GOttes.
Sohnfelöſt, welcher lll rn alitcnruna. abgkſondert
von denen Sundern, Ebrl. v. 2ö. pplinde nicht verſcho.
net, ſondeen der Bffſuther krut zit ihint, Moatth.Z. v. 3
Ach muß das Haupt leiden, wie jn es moglich/ daß dir Glieder
vhne Euipfindüng ſehn ſolteu? Chfiſtus ſpricht: Der Sata
nas hat eüer degthtrt/ daß krruch möchte fichten wie

zudunnmnnthennnerĩ l-

ſo JEſus durch ſein Wort, durch Beyſtand ded Heil. Geiſtes, wel

juncher überſchwencklig t un gnzundeta denn er iſt das
Licht der. Well, Job. heroiern Ach unr glüß bas lbel der4

Anfechtung! weün die Seele bfllhlinert, uud uber ihren Zuſtand

betrubt, denn alle ch ne
ſie uns nicht keEbr. 12. v. n. Do
alz welche wu
mandaereuet,
zweiffelnna würck

V. Suut in
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unterſcheiden von derjenigen Traurigkeit und uns zu groß ſchei

nenden Ubel, da GOTT, aus Jhm allein bekannten Willen
und Wohlgefallen, dem Argen verſtattet ein Ubel an den Seinen
auszuuben, daß ein frommer Hiob auf einen Tag um das Sei
ne kommt, und uber aein großes Ubel, ſo ihm zugeſtoßen, ſeuff.

zen muß: Wenn ich gedachte, mein Bette ſoll mich
troſten, mein Lagerſoll mirs ieichtern, wenn ich
mit mir ſelbſt redet, foerſchreckeſt du mich mit Trau.
men, und machſt mir grauen, daß meine Seele wun
ſchet erhangen zu ſeyn und meine Gebeine den Todt,
Job. 7. v. 13.14. t. taminers genug, wenn wir die Genade GOt
tes nicht empfinden, oas GlaubensSchifflein beginnt zu ſincken,
das Vertrauen fallet hin, und wir dencken, GOtt habe ſich uns

in einen Grauſamen verwandelt, Job. zo. v. zl. Das gan-
tze Leben fallet uns beſchwehrlich, weder Tagnoch Nacht maguns

erfreuen, wir fuhren Jammer-Worte und ſagen: Nun aber

geuſt ſich aus meine Seele uber mich, und mich hat

uiiſſe GOktes ſind auf mich gerichtet, Cap.G6. v. 4.
A AÊh dag Sceelen—, Ihel. durck woelckhen b



20 Chriſtliche Träuer-
lus neutraliter das malum inorale die leidige Sunde, und ſchad
lichen Seclen-Gifft verſtehet, wenn er ſaget: die Licbe ſey nicht
falſch, haſſet das Argeα Romm. 2. d. q. Die Sunde
iſt der abyllus und Abgrund, jg die Quelle alles Ubels utid Un
glucks, die Thür, durchwelche vie. Peſt und Todt eindringet und
das gantze menſchliche Geſchlecht! vergifftet, Rom. 5. v. 2.  Ein
Feind, ſo in diejenige Stadt, ſoer belagert, einkonnnt, hauet insgt
mein ohne Unterſcheid alles nieder, brennt und ſenget, und dur
itet nach nichts mehr, aly nach der Verwu tung. Der Menſchwar,
die fchne Stadt, der Bau, ſo voil GOtt erbauet, 2. Corry. v. r.
der Werſtand warihertlich, der Wille heilig, aber alles iſt durch

das Sündentlbel, als:den argten Feinn verheert, in dem Ver
ſtande iſt Blindheit, im Willen Wicderſpanſtigkeit, daß es heiſt:
Der naturliche Menſch vernmt nichts vom Geiſte
EOttes, i. Cor. 2. vir. Vle ateeten des Herhzens ſind

»2in Unreinigkeit, denn aus dem dher tzeu romimnen arge Ge
II

Zeugnih, Laſterung viißſ ddir Studke die den Meendancken, Mord, Chenruch Surerey, Diebere, fatſch

ſchen verunreinigenn, Matth.gz. v. id. Daher der Apoſtel die
noch nicht bek ehrt en Epheſer nennct tcxoruëuivs( tn dæœuröig entfr em—

det von dem Leben, das aus EOtt iſt/ſondern er leget
ihnen auch beh aynn gine binwiſfenheit, Ephef. 4. v. 18
Ogroßes Ubel, welches den aweiurrenninimet/ der ine Brhaunung
GOttes, 1. Cop. Zebr r cr Di daruüber klaget, das Li ch.

9

u

t

27

Gen G. v.c. Ja wohl iſt die Unneinigkeit unſers Hertzens ho.
ten und Trachten des mi ichen Hertzens iſt boſt,

ſe, dieſe hefleckt unfrrn Lebens AWabdeh und bringet herfir wurck

liche Sunden, als Jorn uναt, Rachgfer, da ſinden ſich ge.
ll

heime und offenbahre „grohe nd invtile Sumden/ weiche alle den
Todt verdienen, merſto, ſed usn ctu, wo nicht Chriſti Vet
dienſt denen Glaübjgen das Leben ſchenckte: Jch, ich tilat

deine llbertretung um .meinet Willen, und gedent
deiner Sunden nicht. SSunde  bůen chliher weelin22

Feind, ver daquahlet angſtct und verrubet/ daßauchSalonid ſane

d GSt vukie unde iſt der. e heerkerhen brod. v
So gerath Paulus, ab ar ſchon aus dent  Stande der Zorns „inn
Stande der wenaden, und ein Wiedergebohrner, der nicht wie der

bloſe
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bloſe naturliche Menſch im Stande der Sicherheit und Knrcht
ſchafft ſich befindet, und alſo durch Chriſti Krafft die Sünde nicht.
herrſchen laſet in ſeinem ſterblichen Leibe, Rom. 6. v. i2. doch in
die JammerWorteda kr auch mit ſeinen bekehrten Romern nicht

len habe uh woht, aber Vollhringen das Gute finde
ih nicht.  Jch ſche ein ander Geſetz in meinen Glie—
dern, das da wiederſtreitet dem Geſetz in meinem
Geinuthe, und nimnnet mich gefangen in der Sun—
den Gzſetz welcheh iſt in meinen Ezliedern. Jch e—
Acn.
TAnleüder Meüſch, wer will mich erldſen, Ron. 7. v. 4.

18.23. 24. Da horen wir, wie Paulus uber die verderbte und
befleckte Natur jammert und klagrt, daß er wünſcht aar davon
erloſt zu ſeyn. Die Sunde.hleiht wohl das groſte erderben,
die Sunde machet Jſrael. ſtinckend Jud. 3. v. 8. Sie
beraubet alle Pracht, denn deine Pracht iſt herunter
in die Holle gefahrcn, Mytten werden dein Bette

meneibet“ Ex us hujusmocdhi ſen-

i a t fuilſe ſineita uintitn dic jn dieſem Leben

an Dur Sunde marhet, daß
 ä eiſth;welches iſt des Sa

aluſten ſchtagt, daß ich mich

—D— bol in
r wab wiedexfahret ihme. Denn

in ankuffein, Pſ.a5. v. B.
ivnen in der Noth, er will ſie

22 h  4xma en, Jſ. gi. v. 6.
ie außerſte Schande gerſcht, da

er

mehr unter demEz etz, ſondern unter der Genade, v. ia. ich bin

unter die Sunde verkaufft, denn ich weiß, daß in mir,
das iſt, in meinem Fleiſch wohnet nichts gutes. Wol.

ſehn ünd Wurmet deine hcht, Zeſ 14. v. Wenn
nuch hj indarfſten Glantz zu ſeyn aedenckt
nne 8 Eleud ein dinderb zu Gemukhe, denn
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22 Chriſtliche Trauer.
er vor ſeinem Richter ſchamroth ſtehen muſte: Jchbins, der

geſundiget, und das Ubelgethanhat, 1. Chron. 22. v. r7.
GDtt aber wuſte ihn zu erloſen und durch Nathan zu troſten:
So hat auch der HErr deine Sunde weggenommen,
du wirſt nicht ſterben, 2. Sam. 2. v. Z. Woruber Da-
vid in die groſte Freudegerieth, daß er ſich auch des Lebens im To
de getroſtet, ich werde nicht ſterben, ſondern lebendig
bleiben, und des HErrn Werck verkundigen, Pf. ug.
v.r7. Alſo werden die Erlaſeten frey, denn: So euch der5

Sohn frey macht, ſo ſehdihr recht frey, Joh. 8. v. zy.
Deſen troſtet ſich auch die Hochfeelige Fraulein, als eine

Ott ullErloſete des HErrn, daß  e Jhre Sünden Jhr aus Ge
naden vergeben werder Db Si ſenen von GO TT vor vie
len andern mithohen. Standenn eerrii angeichen, und mitke“—

herrlichen Verſtanve, ausieonnn Geinüths, Gaben und an.
1Ä

un

 r———

doch durch die Genade GSrtes, ceit dabey in tieffſter Verdern Seltenheiten, ſo in eu en, verſehen, ſtunde Sie

läugnung Jhrer ſelbſten, da Sie ſich nicht nur unwurdig achtete

aller Barmhertzigkeit und Treue Jhres GOTTES,
Gen. 32. v. o. Sondern Sie hatte auch eine große Erkantniß
Jhrer ſelbſten, denn Jhr war nücht unbekannt, ſich ſelbſt erken
nen, und GOtt lieben, dujgift die allerſchonſte Weiß.
heit, Syr. 1. v. ig Reſſiars  tt allen zu: αö erken-41

e

tam alienam corripßte non poteſt, qui adlniue vitiorum con-

5*

ne dich ſelbſt, welche Erkliiknt nidorüs hoch hielte, ſagend: di.

tagionibus fuerit involutus, d.i. Der kan eines andern Leben
nicht tadelu, welcher ſelbit in Laſter verwickelt, dahero Syrach

ſaget: Straffe dich vorſelbſg, che du andere urtheileſt,
ſo wirſt du Gehigde finden, wenn andere geſtrafft
werden, Cap. 18. v. zui. Es ſchreibet Jrajano Boeca:
daß in dem Vorhoffe des Parnaßſiſchen Pallaſts eine Arth von—in
den, vergeſtalt, daß ein Menſch her fichſebbft nicht erkenut nnSpiegeln feil gefunden; welme vus innerſte des Hertzens vor

doch viel von ſich macht, ſeine Gebrechen nach der Wallhtit er
kennen kan. Die Hochſeelige Fruulein tirße es nicht auf
eines irdiſmen Spicaels Schein ankvininrii, als welcher Jhr
mehr die Seſtallt eines nichtigen Leibrs voörſtelte, Philipp. 3.

Son



und Geodachtniß Predigt. 3.
Sondern  Sie ſahe vielmehr auß den Spiegel des Geſetzes, als
aus welchem Evrkantniß der Sunden koinmt, Atom. 3.
v. 2ol Jn einer ſoherrlichen Erkuntniß befandſich Die Hoch.

aue ν  α.

des dritten Capitels V ar Vir arrn Laurrrſeuri ſerſ dall m hl ESunder und mangeln des Ruhms
m zu a—hobe Sie Jhre Hande gefulten aen Himnielruffend: Ach! da bin

ghſr ehnib H pfich auch, achl meine Gui  e uermem aun,wie eine ſchwehre Laſt Plaggro:g. Die folgenden Worte a

bet wuſten Siekraftig aufzurichten lind werden ohne Ver

Gar ieckErldſung, ſo

e g 22Eſu ſind.
Sit ergoh
o aie 24

eu mavieii iblederholte! häs warr

delne Stdſtungen drgotzen
Das. wan!bas Wortyiſv ſit aur

2

niglim. 5. b. k Vat that

j E
ab 9

f

din
„weder En
de G

naE ui fenderlich/ da Sie kam
gtte auff drli Kampff und Nu

aben mich meine Sun

i7. Worauff Sie
n/

uzweyte, denun

t gritbe mitt ſoght cin ſtetes

t Jaulo: Jch

weder Gegen.
wiur

hes noch tief.

fes, in
uns ſcheiden

JEſu iſt un

J j
as Wort, ſo ſie

G als
28

a



28 Chriſtliche Trauer
als eine Erloſete des HErrn im Tode getroſt machte, denn der

Gerechte iſt auch in ſeinem Tode getroſt, Prov. 14. v. zi.
Warum war Sie ſo getroſt, warum ſo freudig, warum ſo ge
laſſen? Antwort: Das verurſachte der genadige Zuſpruch Jhres
Gottes: Seh getroſt, meine Tochter, dein Glauhe hat
dir geholffen, Matth. 9. v. 22 Und dir ſind deine Sun

den vergeben, v. z. Daher Sie der Erloſung durch Chriſtum
gewiß, als deſſen Sie ſich troſtete ünd ſprach

Hab ich was nicht recht gethan,

Iſt mirs leid von Hertzen;
Da hingegen urhm ich an

Lyrifti Bluth n
Denn datziſt die

Bring ich dje vor

wie der Leib mit uietrr
u

lich auch die Befrehungerw
voller Muhe: Eb jſtiein
ler Menſchen Leben, vo

Erde begraben werden
Hoffnung und zuletzt der Todt, Syr. 40. v. .2. Der
Menſch ilt ein rechter Unalücks Vogel, denn er iſt zum Un.

gluck gebohren, wie die Wogel ſchweben empor zun

fliegen, Hiob.z. viz. Der Menſch vom Wiibe geboh
kenlebet kurtze Zeit, und iſt voller Unruhe, Hiohenn grr.

Der Menſchen keben, wenn es koſtlich, ſo iſt es, uhe

und Arbeit geweſen. Jf
Bild davon finden mir aur de
benen ſiebenjahrigen Weit. B
vorgeuellt, der rin vteli Eiſ
fort tjundert, vor ſich hat
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Ottern gefahrlich, über dieſen Weg erblickt er einen andern, wo
rauff eitel Lilien und Roſen, mit der Beyſchrifft:

Vd Miujhe zer R heon er unu.Es mag unſer ganßes Lehen iwohl eine Wanderſchafft genen

unet werden, da wir von einer Noth zur andern, von einer Mu
he zur andern, von ejer Gefähr zur andern wandern miſen,
denn wir haben hier keine bleibende Statte, Ebr. tz. v. 4.

und in der Welt haben wir Angſt, Joh. 16. v. z3. Allein
wie keine Gefahr und Rothi groß, daß nicht die Errettung aus
derſelbenerfolge, belin EDttlegt uns eine Laſt auf, aber
er hilfft auch, Pſ.Ga. v. Zot ind wie krin Ungewitter ſo an
haltend, daß nicht ein augenrhiner Sonueüſchein erfolgen ſolte,
Tob.3.v.iz. ſo hat es auch  dergleienen Beſchaffenheit mit dem

LehensWeae. Denn muß eun2vetſchſchon in ſeinen Leben gehen,
beſchwehrliche Wegr, woraun inn die Dornen mancherley An—

——S
2

fechtung und des Ereuhesſtrchen denn wir haben hier allent

halben Trubſaal, 1. Cvrla!v. So iſt kein Creutzes Weg
ſo iweit;, er nimmt ſeine Endſchafft. Trifft ein Wandersmann,

nach virler Muhe .an ſeine beliobte Vaters Stadt, ſo erblicken
biie geiſtlichen Pilgrim das neür Jeruſalem, da ihnen mit
ten auf dem Wege ihr liebſter Fteuno, JEſus, begegnet, Apoc. 21.

v rin Aber:ehe ein Chriſte v inkommt, ehe er damit erfreuet,
daß er ine erwüuiſchte Endſchatr arines Lebens erblickt, da fin

 den ſich die Abwege manchern Beſchwrvrung, Joh: 16. v. z3.

;JE

ritea 2h—
Da iſtder  Menſth in Muhe nd Arbeit; in vielen Wa.

Ê

Jahen, in Hungeruind Slr vieliar Fuſten, in Froſt
Audlofe, vhne was cragt; Gr.m. v.:27

küln iſt ber arne Menſchel S J— proprium quarto modoſWitwie vielen. Kralick. ar

rorAcheffen, S) eiWockiein laufft mit Verwunderung davon, ein Hüngen2

khne Füßgen ſo buld es! aub ſeiner engen Herberge her—

o Menſch ſt9b7— ber erl  Alleini  ſehwach und Krafftloß,

un

4

ä hür Mnntecht jfrn caau etroufft,
Denn der ur ueghie ſeinen menſchlichenullf au J Er reich, Sap. 7. v. Z.

.4 G2 ſchwach
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ſchwach, und meine Tage ſind abgekurtzt, das Grab iſt

da, Cap.17. v. Meine Geſtalt iſt dunckel worden, und
alle meine Glieder find wie ein Schatten, v.7 Plinius
ſchreibet, daß der vortreffliche Mæcenas ſich mit einem ſchwindſuch

tigen Fieber habe ſchleppen müſſen; ſo mogen wir wohl ſagen;/
daß unſer gantzes Leben ein unaufhorlich Krancken; wie dennder
beruhmte Medicus, Arnoldus Villanõvanus 2000o. Kranckhei
ten angemerckt, und Galenus ſchreibet, daß nur das Auge al.
lein 22. Gebrechen unterworffen, und iſt die Regel der Medi-
corum brkannt: Quot venæ tot morbi, d.i. So viel Adern,
ſo viel Kranckheiten, daher Paulus den menſchlichen Leib mit
Recht nennet cinen nichkigen Leib, Philipp. 3. v. zn. Es
iſt aber an dem noch nicht genug ſondern der arme Menſch

ren. und Gluekee Burg derer Gerghten offtuahls durch den Ne

J te



und Mißgunſt graulich unterminiret, zumahl wenn eines Gott

4

loſen Gewaltigen Ungenade dazü koinrit, iodann wird eine ſol—
che ChrenBurg geſprenget und zerſchmettert, ſo, daßda einſol
cher ſeinen Stuhl in Himmel zu ſetzen yermeinet, zwar erhoben
uich offtmahls befindek, das aber nür darum, daß er deſto tieffer
hat konnen geſchmiſſen werden. Geſetzt, vie Welt ſtürtzt und be.
taubt, ſo bleibt doch dieſes berer Gerechten Troſt: Er ſtoſſet

die Gewaltigen vom Stuhl/ und erhohet die Elenden,

J chhLue.n.vez2. Alo iſt keine Schwa gitſogroß, daGOtt nicht ſtarr-
ckenlblltedenn ich thlll zurhrrauicken  Natth. n.v.28. Es
iſt kein Lehden ſo groß, das nicht ein Eude hahe, denn die Ta.

gedeines Leydens ſollen ein Endehahtn, Jeſ. öo. v. 2o.
ſaget David: Jch habe geſchen alles Dings ein Ende;
Putig. v. O6. Sb hat es gleiche Bewandniß mit alier Noth
Kranckheit und Elende, Chriſtüs fuget ja: Jhr werdettrau—

rig ſeyn, docheure Traut igkeit ſollin Freuden verkeh.

ret werden, Joh. iö. v. 2o. Jſrael war 40. Jahr in der Wu
ſte, Deyt. g. v. 2o. Nach dieſem kahmund erfolgte die Beſitzung
des gelebten Landes, da es ihme micht an einem Gulte mangel.

te, das der HErr geredt hatte, Joſ.sz.v. 4. Joſeph
war ins Gefaängniß geiporffen, OranZd Nez Awraber darinne blieb

frrnher d Ehrnb cht denner nicht, ſondern er wardbe un zun et ran,„Pharad that ſeinen Ring von ſeinrr Hand, und gah
ihm Joſevh an ſeiue Hand. Gen. ih. 42. Nachdem

Ver cht  eſt ndtilinſo erfolgto die Erhohung, und
dein Ko.Eſther in a ungtegffand Genade und armhertzigkert vbey

ten 1tige tur allen Jungfrmen und rtſetzterdik konigli.
cheErone auf ihr Häupt, ufid mathke ſie zur Koni.

AaQgin ,Effer 2. v. d. Muſte Dadid vytj Abſolon fluchti
die nuhe unwerdtür· 2 Sam g.b ia. ſo trfolgte dy k—

WWieder Runfetzung in ein eich, 2Sum. 2. dlte bey

9

wanni Tropfflein aneht inbidebtuieng en, ſondern er

ß aghit.
mißz nunnicht miehr ſchauen die

7
1 2

2

d von mir ·aüfgereimet wie eines Hir
e dhn der deuen diemr/ Zeit teben. Meine Zeit

iſt dahm un 41ten Hutke Jeſ. bpen.re!? Srkedtt kr in Kurhen gantz an

H  dders:
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ders: Du haſt dich meiner Seelen hertzlich angenom—
men, v.ry. Alſo folget die Erloſung, alſo. die Befreyung aus

r

rt

der Noth und allem Ubel. Dahero Itherus Tom.“. Jenenſ.
„fol. 2iz. ſaget: GOttſendet eine E o ung ſeinem Volck, er laſ
„ſet ſeine Chriſten nicht immer in der Marter ſtecken, und ohne

„uUnterlaß plagen, ſondern er reißt fie aus der Angſt heraus, und
„laſſtt ſie auch ein Lufftlein holen und erquicken, damit ſie nicht zu
„matt und hinfallig werden. Gehen iblẽ init dieſen Worten auf
Die Hochſelige ʒeruuilein. ſo verruget die Erfahrung, wie
Jhr Leib die Zeit Jhres Lebens nilf Schwach und Kranckheit be
leget, daß Sie offtmahls init Hukla toitſelt wie ein Kranich

und Schwalbe, und aitrete nzieeine Zaube, Jeſczz.o: u.

e

Allein GOtt erretket Sir vienmtit, und ließ Sie nicht im To
kbenfreudigen Zuſpruch: Jch

enadign ſi zd. v. g. Denn
de entfchluffen, ſondetuthute gt

habe dicherhort aurgenadigle

ich bin bey dir inberreth

teQsvrz2. Wie ein Beyſpiel deſſen der Gottſeeliae Seriver in der
Herrlichkeit und Seeugkrit der Kinder GOttes p. 441. da er alſo
„ſchreibet: Als ich aureine vornehme hohe Schule kam, hatteich
„einen Groſchen me gr da iein MNagiſter? mein Doche? ſo
„viel ſchone Bücherund verrliche Nittel, die ich hernach erlanget.
Die Hochſeelige kuute ſich gewiß mit vielen, ja vor vielen
andern; vieles Glucks und Gottlichen Seegens rühmen Wie
wohl diejenigen, ſo von GOTT mit zeitlichen Glück angafehen,
auch dem Neid und Nißgünft herhalten muſſen, ſo fehlte t Der

Oochſeeligen an dergleichen  Betrlihniß ?niemahls/ fondern
wurde guch gendrniaet vfftuzahlg uint Dabid zu ſagen: Sit a.4

ber freuen ſich lübermeinen. Schaden, und.tottenſich,
es rotten ſich dirindendrn wiederumich ohle meine

Schuld,
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Schuld, Pſrzz. vag. Und ob ſchon boſe Buben rathſchlagten
wieder Sie, ſo muſtr auch da GOttes Wort beglauben: GSie
beſchließen einen Rath lind es werde nichts daraus Jeſ.
B. v. Io. Und ob.es ſchon Wiedrig gefinnete gedachten bo

ſe zu machen, ſo gedachteies doch GOtt mit Jhr guth zu
muchen, wir eb ictzkani Tage iſt/ Gen. zo. v. 2o. Dirß-

falls Ihr Vertrauen niteinahld ju ſincken pflegte, ſondern ſie ſprach

vielmehr mit David: Hertzlich lieb have ich dich; HErr
ineine Starcke, Herr. mein Fetß, imeine Burg, mein
Errether, mein: G OT Tʒ mein Hort, auf den ich
traue, Pf.rs. v. i, Da war diriſhdttuche Verheiſung: Siche,
ich bin mit. dir, ich will dich behuten; ich will dich nicht
laſſen, biß daßz ich thue alles, was. ſch dir geredt habe,

Gen.28. v. i. Solcheßgenadigen Zuſprchs und Verſicherung
e—ward Die Hochfeclige theilhant in der letzten Noth, denn
wer den HErrn furchtet; dem wirds wohl gehen in
der letzten Noth, und wird eudlich den Secgen behal.

Weü mit Agag der AmaJ—

v N ſh it
aß aurten Rothe d Siem wverwegeuerleritter. Kanjg ie lebte oth wor nichtsg a en, un geſprochen:

d a de sſitterteit vertreihen. Sam.

24

m em dirieletzte Noth Jhres
u

ankam, dur er ſprach:

 Ga Al aann

flantzet mit
eighe Dodiezeſo wurde

ch 6art Rm. v. 5.ſr niſh der uſamen Keitch nehMarum.prach Si
 Ê

ſdet von einein gewiſſen

odteſihren laſſen: Quod
Weoguiunecrn ucunt ne ganerer tripuans, Geſingulari cor-eggnan hartgntunAnr
edade er geſunaen wie do ſLörfreuet, und durch ſonderbahre

Pporiægnpti, gauaunim q̃udd aani gſtelidere coeperunt, d. i.
9

Esttllina ieliies Leihes lauter Freudr bry ſith verſpühren laſſen.c

Eme iit JEſu gegründete Freuhe in der letzten Noth, und aus

592 der
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derſelben zu GOTT zu gehen, gab Die Hochſeelige an den
Tag bey Jhrrm Abſchied aus der Welt, Jhre Hande hube Sie
zuden Bergen, von welchen Jhr Hülffe kami, mit:Singen htel
te Sie aus, bis dad Band der Zunge dürch die Gewalt des Tor

des gehemmet; doch wachte der Geiſt zu OTT, biß die Hüttt
abgebrochen, und et wieder zu GOTT, der ihn gegeben. Die
ſe Worte aber kunten Sie vekgnüigen im Leben und Sterben:

Eehd grktoft und hoch erfreut,
Jeſus tragteuch metur Ezlieder,

Getbt nicht ſtätt der Traurigkeit,
Eterbtihl? Khriſtlus rlufft tuch wieder—1

Wenn die lctzt wauſaun. erklingt,
dDie auch durch du Eruber dringt.

venlhin vh tilhnn nuggn tbedencken, i was Sit
zor

che, benn dir gebuhbelie hyhir cund Gewatt, Herr
Chriſti, undergleichrcn irt dien. enr Evsriſti in ſeinem ReiVUn

lichkeit Sieg und Dantk; denn alles, was im Him.
mel und auf Erdrniſt dasiſtdein, dein iſt das Reich,
und du biſt erhohrk worden uber allrs zum Ober
ſten, n Chron zorhe ů. UuſenTert hereiget dir nnermehen
üe Herrlichkeit des unekgäntzlichen Konigs JEſur Dein iſt
das Reich, und dit raffe umd die Herrlichktit, das ijt
was Salonio ſaget: Durch ihn herrſchen die Furſten
und alle Regenteu auff Erden, Eyr. g. v. 4. Mur

hen, dahero hintaäu
zu beklagen iſt esezven wnn ſtzu ſolches in Erwegung zie

——2 E—

L
i Ê

Vom D Tantum eſſe principis
cii menr zufchreiben, als zie olten.

virtutem, utnön ödus et; eumconſiii, dii. Er ware von
ſolcher Gewalt, daß innn nicht nothig, GOtt zu rathe zu nichen.
Allein hat Joram der bnig in Jſräel  gleich die Würde zu vrar

77

ren, ſo fehlete ihm doch diec Merht einen beh. theuren aveitan zů

ihm ujm Brod flehenden Wiihran pennun ab  ße i.unhtr
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T—
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von ſolt ich die helen Vr isſchech
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und Gddachtniß Predigt. 3zt
bet von Alexandro Magno, daß uber ieinem Grabe Africa und
Europa, und andere Herrſchafften der Welt geſtanden, die erbe
zwungen, mit der Beyſchrifft: Alexandri victoriæ d. i. Die Sie
ge Alexandri. Alleineſchlechte Siege, weil der beſiegte Feind der
Tod hier obgelegen, und einen ſo machtigen in Ohnmacht vrrſe
tzet, ſo, daß keiner aus ſo herrlichen Nitteln verſchonet. Denn wo

iſt iemand, der da lebet, und den Todt nicht ſiehet, Pſf.
89. v. 49. Aber Chriſtus iſt der Machtige im Streit, dem ge

geben alle Gewalt, Mattd. Ag v. tz. Und der da ausge.
zogen die Furſtenthuine hnd Bzewaltigen, Col.2. v. Iy.
Auf daß alles durch ihn verſohnet wurde zu ihm ſelbit, es ſey
auf Erden oder iin Himmel!n Lebet nnn der Konig ſo herrlich in
ſeinem Reich, wie iſt es moalich, daß ſeine ReichsGenoſſen, die Er
loſetendes HErrn, ſolten gRothleiden, ſie ſtehen unter einen Mach

tigen welcher iſt Chriſtus, undſind nicht mehr unter dem Furſten
dieſer Welt, Joh. 12. v. zi, ir ſind erlſt, ſo durch Furcht

des Todes im gantzen Leben Knechte ſeyn muſten,
Ebr.2. v, Denn nun ſie freh worden von der Sun—
de, find ſie Knechte der Gerechtigkeit, Rom. 6. v. Denn
Chriſtus int aufgefahren in die Hohe, und hat die Gefangniß ge
fangen geſuhtet, und hat den Menſchen Gaven gegeben. cadie Er

s HE ſt he n ſolcher Sicherheit daß kein Teuffel
loſten den rrn enntiwlche als angehoörige Schafflein JESn rauben ſoll, denn:

tiemand wirdſie aus meiner Hand reiſſen, Joh. 10.

V. 28

Aò

find die Erldſeken de vrr

edenz uenont
ſich
aß

en,
er

Jch
des

*8
ich

ſicht, was konnen mir Menſchen thun. Pf.s. v. u
Undgeſetzt, die boſe Welt erhebt ſich, die Angehorigen JEſu zu

J betru

us
Sa



z PLhyriſtliche Trauer
betruben, durch Verkehrungund Entheiligung der Lehre Chriſti,

ſo muß recht doch recht bleiben, Pſ. 94. v. i. Trachtet
die boſe und verkehrte Welt dahin, daß die Erloſten auch die Lehre
JEſu mit ihrem Bluthe beſiegeln müſſen, wie der Heyland ſaget:

Sie werden euch todten, Joh.16. v. 2. Die betrubte Er
fahrung bezeugt es, wie es Kindern Chriſti gehet und bereits er
gangen. Adolarius Erich. Chron. Jul p. io: c. 4. lib. 2. erzth
let, daß An. i1655. auff einen Tag g400. umbracht. Dieſes Leiden

aber ibernehmen Kinder GDttes willig, weil ſie auch hierinne
des Lebens gewiß denn wir leiden Verfolgung, aber
wir werden nicht verlaffen; wir werden unterge.
drückt aber wir koinmen nicht um, und tragen üm
allezeit das Sterben des HErrn JEſu an unſern Lei.
be, auff duß auch daz eeben des hErrn JEſu anunfern
Leibe offenbahretwerde. Denn wir, die wir ieben,
werden immerdar in deun Todt gegeben um JEſus
illen, 2. Car. 4. h. h. id. Welieri Grabſchrift war dicſe?
Michhat der Feinde Hand bfft Tag und Nalht ge

1 3 JUnd das gequlte Hertz exfullt mit vielen Pla zen.

Dieſe Worte fuühren wohl; vinua diejeniagn, ſo zu. EHriſti24

Reich gehoren, dennalle, die in Chriſto JEſu ſind, muſſen

Verfotgumng ſleiden, 2. Tim. 3. v. 2. Allein, was ſchadet
dieſes denen ReichsGenoſſen JEſu; wenn gleich das Meer

wuthet und wallet, und von ſeinemUngeſtum dieBer.
ge einfielen, Pſ.u6. v. Acr Sö iſt dich EOTT in. Juda
bekannt und in Iſraeluſt frin Rahme herrlich. Aſ.7s.
v. 2. Ja der Nahme des. HErrn inl eſn feſtes chloh
der Gerechte laufft dahin /und urh beſchirmetn Ent.
B. v. o. Schirmund Dihutz ſinden die Kolaubigen in dem Me
uaden· Worte, dennidtinẽ roſtungen exgolgen aneine

S le eum eiuher: GOTes inhen
atigdin haben ſie GOTTes

46

Vert, uts zein HErr,da
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ülhet gar in demſelben, Jeſ. 38. v. s. Da werden ſie erfreu—

et durch die Heiligungs und Genaden. Gaben, als durch die in
44wohnende Genade, da ſie verſiegelt mit dem Heiligen

Geiſte, Epheſ.4. v. zo. und durch den Glauben GOt—
tes Kinder, Gal.z. v. 26. in der Hoffnung gegründet, eines ho—

hern theilhafftig zu wrrden in dem Zuſpruche JEſu: Jch will

A- atνν.: tis mird moin Orator o

V biien voo o iiAnſechung deſſen wir zu ſehen nuf das Reich der ewigen Gloria

aA ſkoſiliohot Dio

IIIIIIIIIIELASſattſam zu verſtehen, wie auch ſolche hervor leuchtet, wenn Johan

ües ſaget: Wir ſähen ſeine Herrlichkeit, eine Herrlich.
ναÑνο &ν nrn Santer Job. 1. v. Ia.
Zu ſolcher Herrlichkeit ſollent ſtun die Eriyſten oes HErrn geiau
gen denn find wir mit Chriſto geſtobben, ſoglauben
wir daß wir auch mit ihnileben werden; Rom.b. v. g. Ja
woohl werden wir mit Chriſto en lewiger  Herrlichkeit uns befin
den: Ehriſtus ſelkſt thut die Verſicherung: Vater, ich will
das wo ich bin/ auch dighehanir ſeyn, die du mir ge
Jebknihaſt, Joh.i b. 24.) DueſelZerrligteit aber, ob ſie den
Elaibigenſchon nicht vollig vffenbahret in der Zeit: Denn: Es
hats kein Auge geſehen, undkein Ohre gehoret, iſt auch
in kriues Menſchen Hertzekommen, was GOtt berei

tet hatdonen) die ihn ueb haben; KChr. 2. v. 9. So ge
laligett doch ſolche dettinſt zum vdlligen Senuß einer unausſprech
ſichen und iinnerwahreliden Freude denn, eure Freude ſoll

 aα Úο. Ca. it  ôáòç ον Cuat-
iſiinniv e νTherü, weun errandie rel Ewigkeit gedenckt, ſaget er Tom. 5.

Maoke Nnnae und Feder her, wer Zunge und Feder
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hat, hier ſinge und klinge wer ſingen und klingen, kan, ob man ein
wenig dieſe Worte ergreinen mochte. Oſecliger Zuſtand der ErAa

loſten des HErrn in jenem Leben, ſie ſind in der vollkommenen Ge

rechtigkeit, Ebr. 12. v. 23. und ſchauen GOTT von Angeſicht
Job. 19.v. 26. Als worinneder Auserwahlten Gluckſeeligkeit
beſtehen wird, daß dahero Lutherus Tom. 6. Jen. fol. 24 3. ſaget:
«Einen Augenblick GOtt im Himmel ſehen, der wird beſſer ſeyn,

»cdenn alle WeltFreude, wenn ſie gleich tauſend Jahr nach ein
kander wahren ſollte, denn ein Tag in deinen Vorhofen
«ciſt beſſer, denn ſonſt taufend, yſ. 84. v. n. Deſſen er
freute ſih Die Hochierlige Fraulein, Sie konte gutes
Mutkhs ſeyn, in Schwachheiten, in Nothen, in Ver.
folgung und Aengſten, 2 Eor. i2. b. no. Maßen Sie ein
eintziger Tag, den Sie in den Vprh feun Jhres GOttes zubra
te, ſo ſehr ergötzte und erreuter waß Sie ſprach: Jch freüe
mich inn HErrn und ineine Seeie iſt frohlich in mei
nem GOtt, Jeſ. önv. io. Schafften nun die Erſtlinge ei.
ne ſo angenehme Sußigkeit, ſo ware es kein Wunder, daß Sie
nach der volligen Freuden Erndte ein ſo inniglich Verlangen trug:

Wenn werd ich dahin kommen, daß ich GOttes An
Egeſichte ſchaue, Pſ.42. v.z. Das war das Leben, darzu Sie

GOtt geſchaffen: Denn GOtt hat den Menſchen ge
ſchaffen zum Ewigen, B. der Weißh. 2. v. 23. Daher ſie
der gewiſſen Befreyung aus aller Noth und der ewigen zreudenn.

in jenem Leben ſich veruchern konte, daß Sie mit dem Äpoſtel
ſprach: Der HErr aber wird mich erloſen von allem
Ubel, und aushelffen zu ſeinem himmliſchen Reich,
welchem ſey Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen,
2. Tim.4. v. 8. O! wie angenehm war Jhr die Freudeder Ge
rechten in jenem Leben, und wie unangenehm alles Jrdiſche, weil
Jhr wohl wiſſend, daß jenes unverganglich, dieſez aber hinfaällig
und nichtig. Dieſes wär Jhr Sagen:

IE— J—

E g*Meines Lebens beſte Freude
Iſt der Himinel. GOttes Thron.

J „nA.Meitner Seelen beſte Weide
Jſt mein JEſus, GOttes Sohn.

Wasmein Hertze recht erfreut,
Jſtt in jener Herrlichkeit.

An
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Andre mogen ſich erquicken

Anden Gutern diee Welt,

Wuindzu JEu ſeyn grfenn.
Denn der ernen Guth veratht/
ZeEſns und ſen Rrich beſteht.

68 k —42  2 2

fin. tet

vsvs.i 14

L Zur Lehte, Ey ſid whnn durch die Erliſung
JEſu Oriſti nicht meyr Gefauaene, dondern in diezerehheit derd

Kinder GOttes verſekt.. Gb heſtehet.nun in der Frey
4

Kheit, damit uns Hſſtus befre et hat, und laſſet
euch nicht wiederum in das knechtiſche Joch fangen,
Gal: g. v. Nichtd iſt ebler, nichts kait miehr vergnuigen, als
die Freyheit. Solon faaget: Libertas magis quam Vita ælſti-

hcnandna, d.i. Die Frey eit iſt höher alz das Lehen zuſcha.

tzen. Daher an den Bettr ridetici ſil. Hertzogs zu Ligni
dieſe Worte: Leltd lberd nil icunaſis j. Richts iſt. an

ſth Stgenehmers, als eine ſicherr uud e ger. att. Wie
edel, iie werth und angenchm die Freyheit ſey, beweiſen die
Sprurhe und Erennpel der klugen Welt, ja die Natur derer Ge
ſchöpffr/ denen keine Vernunnt Giſetze vorſchreibrt, laſet die
Liebe zur Freyheit dentlich ganüg mereken.;. Die eandianer ken

e vO Jiien men. ogel ereyan aenannt, d ſqu vie augcyr
welthtigkeit weit hertrefcn: auein, ur wign wn:

Kafi lien wantz rrrme D dern er
5— —ild

u bie bir earur acenet
w il 2— Eilo  ej»QA V. Alo te“

trrunen, aurnjDuanteit dem Fleiſche nicht
h he eiebediene einer demn

Gh Ex haben die Reenſchen als d edel—
andern, a. trjch ieſten Creaturen, welche hiebevor anechte des Werderbens, 2. Pet.

K 2. v. 19.
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2. v. 19. zwar die Freyheit, aus der Knechtſchafft des Satans
durch die Erloſung bekommen, daß nunmehro nichts ver

dammliches an denen, die in Chriſto JEſu, Rom. 8.
v.i. Denn da ſie Chriſti Knechteworden, haben ſie ihre Frucht,
daß ſie heilig worden, das Ende aber iſt das ewige Leben: Un—
terdeſſen aber ehe die Erloſten des HErrn zudem ſeeligen Beſitz
und Genuß der Vollkommenheit gelangen, ſo eroffnet Paulus
den Zuſtand der Kinder GOttes in dieſem Leben, wie ſie.ſtets
als ein Fluch der Welt, und ein Feg-Opffer aller Leu—
te, 1. Cor.4. v. n. Der Heyland verſichert ſeinen Jungern
nichts anders: Jn der Welt habt ihr Angſt, Joh. 16.
v. z3. Und geſetzt: GOtt lat ihnen ſchinecken die Kraffte
der zukunfftigen Welt, Ebr. 6. v. daß Stephanus den
Himmel offen ſiehet, und erbliere dir werrlichkeit GOtAvk

tes und JEſumni ſteven jür!Rechten, aActor. G. v. 5z.
ſo geſchicht es doch nur darum; vaß une deſto gelaſſener dem Fur
bilde JEſu konnen uachſehelr, alß wodurch wir auch ei—

nen Zugang haben im Glauben zu dieſer Genade, da—
rinne wir ſtehen, und ruhmen uns der Hoffnung der
zukunfftigen Herrlichkeit, die GEOtt geben ſoll, Rom.
5. v.2. Unterdeſſen aber müſſen Glaubige der Welt zum Ziel

ſtehen, daß David viele und große Angſt erfahret, Pſ. J.
v. 20. Paulus in Gefangenſchafft, Actor. 21. v. 27. Lazarus in
Armuth, verlangend die Broſamen, ſo von des Reichen

Tiſche fallen, Luc. 16. v. n. Hiob in unerhorter Burde:
Warum vergiebeſt dumir meine Miſſethat nicht, und
nimmeſt nicht weg meine Sunde, Hiob. 7. v. 21. Hiß
kia in Kranckheit, Jeſ.8. vli. Daher der weiſe Scaliger
das Leben verareicht mit einer Traecedie, da der Anfang zwar
luſtig, aber der Ausgang betrubt. Es ſey aber die Noth io groß
als ſie will, ſo haben ·wir doch einen EOtt, der dahülfft,

und einen HErrn HErrn, der von Todte errelktet,
Pſss. v. i. Der ſchafft uns Beyſtand in der Noth, deun Myn
ichen. Hulffe iſt kein Nutze, Pf. Gov. ti Wen GOtt in
Angſt und Noth Stall ſperret, den kan wieder GOttes Wil.

len
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len niemand daraus erldſen, denn wenn GOtt zubricht,
ſo hilfft kein Bauen, wenner iemand verſchleuſt, kan
niemand aufmachen, Hiob. r2. v. 4. GOtt' muß es al—
lein thun, der weiß die Gottſeeligen aus der Verſu—
chung zu erloſen, 2. Pet. 2. v. o.  Jmmittelſt bleibet GOtt
ein getreuer GOtt, der die Menſchen nicht laſſet verſuchen
uber ihr Vermogen, ſondernmachet, daß die Verſu—
chung ſo ein Ende gewinne, daß ſiees ertragen, 1. Cor.

xwo.v.tz. Das wiiß ich furiwahr, ſprach Sara, wer
EGOtt dienret, der wird nach der Anfechtunggetroſtet,

und aus der Trubſalerloſt, Tob. z. v. a.
II. Zur Vermahnung, Der getreue hehland hat

der

uns nicht nur aus leiblichen, ſondern auch geiſtlichen Trübſaalen,

beſonders aus der Sünden-Augft erlofet, da er ſaget: Jch ha—

be dicherloſet, ich habe dichbey deinem Nahmen grrufft,

du biſt mein, Jeſ.43. v. Allein die wenigſten dencken da—
ran, wie.ſauer ſie JESU ankolurnen, der ſich doch uber ſo harte
Arbeit beſchwehret Jeſ. 4z. mir haſt du Arbeit gemacht,
dencken ſie doch daran nicht, ſondern wahlen lieber Giſſt vor Zu
cker, Schaum vor Silber, Scherben vor Geid, Schatten vor
Weſen, Fluch vor Seegen, den Todt vors Leben, maaßen ſie
durch ſchandlich Ubergehen von GOtt abſetzen und ſich der betrüg
lichen Welt ergeben, daß der gerechte GOTT ſeufftzen muß:

Demas hat mich. verlafſen und die Welt lieh gewon
nen, m Tim. 4. v. w. Wadalxridieſes ſuitſich bringet, GOtt
verlaſſen, lehrt der betrubte Ausgang, denm ſo viel ſich herr—

lich gemacht, und ihren Muthwillen gehabt haben, ſo
viel Quaalund Leidwird ihnen eingeſchenckt werden,
Apoc. aguvit.  Jnder Studt ſauſum in Jtalien wurden zwey
Junglinge, ru zweyrn mahlenraneionitet, und doch die Flucht
wieder ergrinen, von dei Cormmendanten ſelbiger Stadt Jo—
hanne Stortia ins Gefangniß geworffen, daß ſie auf den folgen
den Tag dem Schwerdte vorbehalten wurden; ſie aber waren
froh und gutes Muths, welche Luſt aber durch den Scharff Rich
ter bald unterbrochen wurde. Sind uicht viel freche Sunder

K2 alſo,1.4
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alſo, die GOtt im Leben taglich zu entlauffen gedencken, die Worte
ihres Heylandes: Jhr ſeyd theuer erkaufft, 1. Eor. 6. v. 2o.
niemahls in Betrachtung ziehen, biß der Todt und das erſchreck
liche Gerichte GOttes iolche ubereylet, daß ſie endlich mit ſpater

Reue ausruffen: Wir Narren haben des rechten Wegs
gefehlet, Sap.5. v. 6s. Wollen wir aber, Geliebteſte, des
rechten Weges nicht fehlen, ſo muſſen wir bey unſern ſauren Chri
ſtenStand dem preißwurdiaen Exempel unſers Erloſers nach
gehen, als welcher in allen Fallen ſich dem gnadigen Willen ſeines
himmliſchen Vaters uberließ, da er ſprach: Nicht wie ich

will, ſondern wie du wilt, Matth. 26. v. zd.
q) Scqhreibe GOtt nicht vor, wie er dich aus Nothenretten ſoil:

Denn er iſt nicht ferne von einem ieglichen unter uns,
Act. r7.v.27. Die drth Manner im FeuerOfen, vertrauten
GOtt und wurden bewahret, Dan. 3. v2a4. Daniel ichaucte
auf GOtt, ſo wiederfuhr ihnt kein Leid, Dan. 6. v. 23. Petrus
ſanne auf keine Liſt:wie errſrinesn Keerckers entkommen mochte,
gleichſowohl wurde er aus demſelben gefihret, Act. 12. v. 7. Da

hero David ſaget: HErr Zebaoth, wohl dem Menſchen
der ſich auf dich verlaſt, jawohl dem Menſchen, der ſuh auf
GOtt verlaſt, der ſindet den Sprach-Geſellen in ſtiller Einſam
keit, den Ancker im Sturme, das Licht in der Nacht, das Lebru
im Todte, denn GOTT verlaſt die Seinen nicht: Ausſechs
Trubſaalen wird erdicherretten, und inder ſiebenden
wird dich kein Ubet ruhren, Job.z. v. id. Es will aber
der getreue GOtt, ſo wir in Aengſten, um die Befreyungangeruf
fen ſeyn, ruffe michan in der Zeit der Roth, Pſ.yo. p. ijt

(b Dohero ſeufftze zu GOTTum die Erloſung. Denn derrt

HErriſt nahe allen, die ihn anruffen, allen, die ihn mit
Ernſt anruffen, er thut, was die Gottesfurchtigen he
gehren, er horet ihr Schreyen und hitnt ihuen. Eo lan
ae Moſes ſeine Hande enpor halt, ſo ſieget Jſraet Kuoll ry vu
Phn  II. ſchreibet vom Kayſer Trajano: Velociſſiriſideris rnb
te, ornnia inviſere, omnia audire, undieunqque ſtatin velri
Nümen ĩnvocatuin adeſſe adiſtere, daß er wie kinſchnen
lauffenber Stern auf der Unterkhanen Sumen und lehen, detv

nenſeiben ſey aufgegangen,/ ihnen hulffreich erſchiene/ und vaterlich

in



und Gedachtniß.Predigt. 39
in der Nothbeygeſtandrn; Weit ſchneller erſcheinet GOTT de
nen Seinen in der Hulffe, maßen GOTT denen Seinen eine
herrliche Verheißung zuſaget: Ehe ſie ruffen, will ich ihnen

antworten, Jeſ.65. v. 24. Jch aber will auf den
HErrn ſchauen, und: des GOttes meines Heyls er.
warten, mein GOtt wird mich erhoren, Mich. 7. v.7

Wir müſſen aber, nach deni uns Ott erhort in unſern Ruk
fen, und aus der Angſt erlöſt, uns nicht ſelhſt auffs ieue ungluck.

lich machen, daß es heiſt: Jſrael, du bringeſt dich ſelbſt
in Ungluc, Oſea rz. v. 9. Monſ Bizot in ſeiner Hiſt. metal-
lique de la Republiaue deſſollande, p.42. beſchreibet eine cu-
rieuſe Muntze, welche 1580. von denen Hollandern geſchlagen

worden, auf deren einen Seite ſich der Konig don Spanien und
der Pabſt oræſentiren, welche einem Lowen ſchmeicheln, und ihm
einen OehlZweig darbieten, mit der lincken aber einen Riemen
verbergen, um denſelben dem Lowenüber den Kopff zu werffen, mit

der Beyſchrifft: Liber revinciri leo pernegat, d. i. Der Freh
heit. liebende Lowe mag nicht gehunden ſeyn. Viele liebkoſende
Feinde ſind bemuhet, dir Frehhrit der Kinder GOttes in die Enge
zu bringen, allein der Lowe vom Stamme Juda hatuber
wunden, Apor. 5. Und er, als das Haupt, aus welchen wir
als Glieder beſtehen, Epheſ.4. v. 16. will nicht, daß wir gefeſſelt
ſeyn, ſondernſpricht: Laßt uns zerreiſſen ihre Bande, und
vou uns werffen ihre Seile, Pſ.2. v. 3.
9). Und ſo die Erloſten. des Herrn. aus wohlbedachten RathES—

und Willen GOttes in ande. ves Eleudts gerathen, ſo ſthet

4

wurn zu, alles mit gelan einuthe zu ertragen, weil auch .in
bein Creutz etwas heilſames verborgen, denn drnen, diezOtt

liehen, muſſen auch alle Dinge zum beſten dienen, Rom.
gv. 28. Das Creutz iſt und bleibet ein gewiſſes Kennzeichender Lie

be GOttes, GOtt befanl dem Engel, ſo die Straffen vollziehen
ſollte, erſtlich. am Heiliathüm anzurangen, Zach. 9. v. b. aliv ſind

d r dlſDttes

das die elendeſten Leute, aar ei Creutz, iewei vor ie voru—
ber gehet die verrliche Liche G „dahero Ambroſius ſchrei
bet: Ubi non eſterux, ibi habitat ira Dei, d.i. Wo kein Creutz,
da wohurt GOtt nicht. Dahrrv David die Vater Hand ſeines
GOttes, weiche er ihm durch das Creutz dargebothen, in tief
ſter Demuth kuſet: Es iſt mir lieb, daß du mich gedemu

e fi e thiget



40 Cſſriſtliche Trauer-
thiget haſt, Pſ.ug. v. I1. und wenn die Erloſten des HErrn
die herrliche Belohnungwegen ihrer Beſtandigkeit; ſoihnen Chri
ſtus verſpricht, wer beharret biß ans Ende, der ſoll ſee

lig werden, Matth. 24. v. z. in Erwegung ziehen; ſo ver
binden ſie ſich mit Paulo, ihrei GOtt zu aller Treue, denn ich
bin gewiß, daß weder Todt noch Leben, weder Enoel noch Fur
ſtenthum, noch Gewalt, weder Geaenwartiges üoch noch Zu
kunfftiges, magunsſcheiden von der Liebe GOttes. So getreu
und beſtandig war die Gema hlin Heinrici IV. Koönigs in Franck.
reich welche beh ihrer anhaltenden Creutzes· Hitze einen Baum ſtick
te, welchen die rollenden Donnerſtrahlen zerſchmetterten, mit der
Beyſchrifft: Etſi Cœkim me male tractavit, tamen ſperoin

cum, d. i. inHNat mich der Donner gle sWinck getroffen;

Wuch och füen Hulf hoffii dD unbertagtian inen gwo en.Solche Eigenſcnanrifindetſfien bey rechtaiaubigen Chriſten,
Aao,

nals lch bey all nrfallendun Elend ſff GDtt hoff unhwe e. t —g. au z 22 enſich der gewiſſen Erdettungaus auen Ndthen aetroſten, ſagende:

Jch hoffe aber darauff. dan du ſo gnadig biſt/ mein

J

J

vertz freuet ſich, daß du ſo gerne hilfeſt, Pl.tzv.s.

gn voah, nachdein er cine aeraume Zeit in ſeiner rthe verſchloſſen,
erblickte er dvch endlich den Bogen als ein GenaoenKeichen in

I]

den Wolcken und kunte ſagen: Gratia tua mieum. Wiatium;

Deine Genade müſſe inein Troſt ſeyn; Pſ. nd. v. J6.
Ach ja, GOtt laſt denen Seinen ſonderbahre Gnade in Bejeugung
genadiger Hülffe wiederfahren, daß ein ſolcher geſtehen müſſen:
Der HErr war meine Zuverſicht, er fuhrte mich her—
aus an den Raum, er riß mich heraus, denn er hat
te Luſt zu mir, ASam. 22. v. 20. Weil nun GOtt ſo ge

nadig, guthig undliebreich, ſo ſeufftzet ein geangſtetes Hertzaus
ſeinem Leibes· Kercker:

Aus der Tieffen runeich.
E

ceſus Gnade troſtet mirh. i K gt*⁊t
AJ doch der Erwiung wart. Audi rin

t

es anir aleien gehet hartz cen duganen

I. Zuni Troſe. innn J
1

n
wunſchenu dhoffen, atauch endlich die Befreyuna. Noa,
nachdem er eine gerauine Zrit in großer Angſt und Noth, ſo er

folg



und Gedachtniß. Predigt. at
folgte zu rechter Zeit die Ausfu)rung, Gen. g. v. ig. Gerieth
Jacob in Betrubniß uber den Grimm ſeines Bruders Eſau,
wuſte es doch GOtt io zu mitteln, daß Eſau ſeinen Bruder Ja—

el dkuſſt Gen 33 v 4 Hibob war incob um den Halß fi un e,die 14. Jahr in Armuth, Elend und Kranckheit, GOtt aber ſee—

ihn ſo daß er mehr als zuvorhatte, Job. 42. v. 2. Die
gneeKinder Iſrael warenin Eaypten in großen Gedrauge, GOtt a

d iuh t ſwunderſam durchs Meer
ber erloſte ſie machtig, un inr e ieExod.ia v 24. Jnwas vor Rothſtack nicht Elias wegen Jſa

is' Sy K'bel,i. Reg.i9.v. 2. Eliſaus iveaen des Konigsin Shrien, 2. eg.
G.v; a9. David wegen des Bluthdürſtiaen Sauls, GOtt a
ber erloſtt ihn, daß er ſtarb im guten Alter, voll Lebens,

Reichthum und Ehre/m Ckron. zo. veag. Petrus im Ge

fangniß, Act.i2. v. 9.
Jonas im Bauch des Wallfiſches Jon. 2.

v.n. Daniel in der Lowen Erube, Dan. 6. v. 22. Sadrach,
ſich dAbednego indemreurigen Ofen, Dan.3.v. zo. Pau—

gnMe a unlüs war offt in Noth, zu Wuſſer und zu Lande, unter fal—
ſch Bdern 2 Cor u vrzan und GOTT erloſte ihn und alle
Aren run,/

v
4 9edrangte, daß ſie ſagen kunten: Wir find in Feuer und

Waſſer kommen, aber dil haſt uns ausgefuhret und
erquickt Vſ 66 v rr Deer liehſte Heyland ſelbſt wird uns

nl
iVls cuſchei ahresErempel hieritine vorge ellt, da er wegen ſeines

449
Leidens ſich beſchwehrt: Denn ks hatten mich umfangen

dieB'cl Bel ler—die Schmertzen des Todtes, und aye la
ch Der Hollen Bandt umfiengen mich

ſchreckten mi. ruund des Todtes Striat uberwaltigten mich, 2. Sam.
Wiulchu die. Seelr  JESU inadut gnene ctree le iſt betrubt22. v.. 6. Oſchrecklichür.

Betrubniß hieitcu/ vuprrirT dt Natth 26 v 38 Der Todt ſelbſt fiel der
chDiß in den o nSeele JEſu empfindlich: Valer, iſt es moglich,J

ſo gehe dieſer
r, Matth. 26w. 39. Doch

Kon ilim E in diichk Lodſehl44 ffin en ei oana—er nn grbolgt naßen der beliebte JEſus

vollbracht, Joh. i9. v. zo. Wie
zu üde; ſo werden auch beſonders

usdir Welt, die Erloſeten des HErrn

die richtig gewandelt haben,

l l kom

II vam Creutze rufft
nun die Leidens. Taa J
durch einen ſeel. Abſchieda
ür Ruhe gebracht, denn

c 5 9
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42 Chriſtliche Trauer/und Gedachtniß Predigt.

kommen zum Friede, und ruhen in ihren Kammern,
Jeſ.57. v. 1.2. Mag demnach das Elend und Jammer bey allen
Menſchen hier auf Erden ſeyn io groß, als es will, ſo wahret es
doch bey den Glaubigen nicht langer, als ſie hier auf Erden ſind.

Kayſer Theodoſius vrrſtunde dieſes wohl, daher er befahl, daß
man nach ſeinem Todte auffſein Grab nicht mehr ſetze, als das eini
ge Wort: cAna d. i. Geſundheit. Ja wohl iſt uns daſelbſt recht
wohl, da horet auf alle Kranckund Schwachheit, daher Chrvſo-
ſtomus von ſolcher Ruheſchreibet: Cuncta tranquilla ſunt, ſi-
lent univerſa, quies ubique, d. i. da iſt alles ruhigundſtille, da tref
fen wir an in Erfullung das Freuden.Wort: Die Tage deines

Leidens ſollen ein Ende haben, Jeſ. 60. v. 2o. Haben nun
bey denen Erloſeten ein Ende die Leidens Tage, ſo nehmen ihren An
fang die FreudenTage, welche der muhſeelige Zuſtand der Welt
nicht mehr vermogend zu unterbrechen, denn eure Freude ſoll
niemand von euch nehnien, Joh. 16. v. 22. Jchwollte ger-
ne dieunansſprechlichc Ouurirniareit der Reichs Genoſſen Ehrin
ſti in jenen Lebembenreiben auein hier wird Zungt und Hano

17

re gehoret, was GOTT bereitet hat denen die ihn
ſchwehr, dennes hats kein eauge geſchen, und klin Oh

lieben, 1. Cor. 2. v. 9. Daher ich von einem ſo herrlichen
Zuſtande mir mehr zu reden nicht unterwinde, als daß ich ſage:

Horr, hier iſt gut ſeyn. Wir aber ſeufftzen zun Beſchluß:

Endlich, endlich muß es doch
Mit der Noth ein Endenehmen.
Endlich bricht das harte Joch,
Endlich ſchwindet Angſt und Graumen,
Endlich muß der KummerStein
Auch in Gold verwandelt ſeyn.
Endlich, Oduſchones Wort!

Dru kanſt alles Creutzverußen,
Wenn der Felſen iſtdurchbohrt,
kaſt er endlich Balſam nießen,
Ey mein Hertze mercke diß.
Endlich, endlich konumt gewiß.

3 uue

PLDPI.
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EPICEDIA.
Das unausloſchliche durch den Himmel

ſelhſt verewigte Gedachtniß des Gla

9 t—

debeckiſchen Geſchlechts.
Onner, Blitz und Wetter-Strahlen ſchlagen in den

Tempel ein,“
Gleich da man das letzte Reiß von den edlen Gla

debecken
 gJn der finſtern Todtes Grufft, Anſtalt machet zu

verdecken.
Sonderbahre HimmelsZeichen pflegen omineus zuſeyn,

Hier bey dieſem TrauerSaale. da einächtes TugendBildBlaß wird, da der letzte Zweg ntcites ·hochberuhmten Stam.

mesVerwelckt, da ein Eſchüſldß fuht des erwürgten GOttes. Lam

Mau gnes,Jſts kein wornder

Düſtre Woleren,

L 14

8

Beh Verdortung

und du (Zer) bint ohne Jweielwohl Eliaz Himmels  Wagen,/

Der Die theure Gladebeden hin zur Sternen Buth getra

gen.Ihr mit Boy verhülten Wolcken habet nun eur Amt aethan,est

Ziehet ab, zertheilt euth wieder, unddu Sonne, Licht der Erden,

SteEs iſt merckwurdig daß am 2. Julin als am Tage Maria Heimiuchung, an

welcheni Der Geeligſiverſtorbenen Fraülein zu Zetllitz die lo.
lenne GedachmißPredigt gehalten wurde, mitten unter der Predigt,
der Donner in die Kirche daſelbſt ſchlug, verſchiedene Perſonen tod
tete und dadurch die Predigt und gantze Verſammlung geſtohrt wor

den.

ck

Herr Abolph Friederich war der letztere von dem Mannet Sunineher

Gladebe iſthen Familie, ſtarb Anno t7ot. in Parin, Jonna Sophia bon Glabeberk war die letztere weiblichen GtichlechtsAn
aus dieſer Familie, mit  welcher alſo dad gantze Gladebeckiſche Ge

J ſchlecht nunmehro erloſcnen wuo t t  ν, J ſirã
uk a  atDas Geſchlecht derer von Giodebeck iſt ſo unitx doß auch deſſen kir.

ſprung unbewüſt, maßen ichon zu den eiten Caroli Magni, unter
deſſen Hert wieder die e

5

n/ in Rrichesheld geweſtn ſeyn ſoll,welcher den Nahmen ni.a gefuhrt.



Stecke deine guldne Fackel unſern aus dem Winckelan.

Laß ſtets De— ue)crn ejr tr.
n*e

Dieß wolte bey deſſen nunmehrigen gantzlichen Ausſter

tbben mit wenigen erwegen

yeinrich Caſpar Hatdin.
ut tur. Lie, undbeſtellter AmtsSchdoſſer derer ochadl.

Winckeliſchen Gerichte zu Wettin.

Erſt durch Natur begabt: ſh nicht gering zu achten,
Man ſolte ſie vielmehr zu excolirentrachten;

b b dab michetſi umGotz nBlei tsa ernur ey, man tz e,Und ſucht mit ſelbeu ſich an GOttas  Stott zu ſetzeni
Das tauget freylich nicht; So gder nicht bey Jhnen:
Sie ſuchten vielmehr GOtt und Nachſten mit zu dienen,
Denn Kznade hatte Sie auch. gauhzlich eingenommen,

Dadurch Gie ſelbſt zu GOCT in Chriſto waren kommen,
und lein Geiſt word Jhr Lichr/ ruth/ Kraft und rechtes

Leben;
Dem GSie Sich gantz und gar. zum Eigenthum ergeben.
Daher bey Jhnen ſich fand einlebendan Weſenz
Ein wuch, darinnen man ſtets nulichs konnte leſen;
Ein Schatz Hauß, dasviel ünſchatzbares, rares zeigte,
Und dein, wuit dem Sit iprach, ſein Herhz zum vHinimel neigte.

Furtrefflichſtes cruuiein lvir zeit von vlelen Jahren,
athte h ß Eir uod ber ahdeſn vletcefaßren·E

uin r her auchDiem 5a ſg nuuuleAn güutund böncn ain gu d Leiden;
Das lehrte Sie, zur Recht  uitd Lincken ſtets vermeiden,
Was Uber.und Rlein Muth foint konnte nach fich ztrhen:
Dargegen ſahe man den Großt Muth an Jhb bluhen,

M2e Den

Urtrefflichſtes Frluiein das GOtt mit ſolchen Ga
ben,

5

G Dergleichen wenigt von Jhres gleichen haben,



46 EPICEDIA.Den Hochmuth aber nie, die Demuthziertealles,
Und die bewahrte Sit vor der Gefahr des Falles.

Furtrefflichſtes Fraulein wurdig ſehr lang zu leben
Und denen, die Jhr lieb, vor Augen ſtets zuſchweben:
Auch die ein Gluck geacht't, Sie nur geſehn zu haben,

Und venerirten dann die ungemeinen Gaben,
Jhr Sterben krauckt auch mich: nitht Eigen Nutzeno wegen,
V'elmehr den der gemein wiebilligſt zu erwegen.

J 1 JAch! welch rin Kleinod hat die Welt an Jhr verlohren!
Jedoch Sie warenrecht von GOtt HochWohlegebohren

Drum ſind Sie wieder hin zu Jhreni Urſprung kommen;

Man ſicht Si benrrer Sunder: ¡ν¡ν.

Vielmehr demh Gollis Kinder;Darum ſoli deſto as Angedencken
nVon nui an mnein qet Hinmwnel lencken:

Denn dieſes ſuchten Sie allein hier aur der Erden
Daß Sie, nebſt andern ulln nur mochten ſeelig wer

J J J 2 22 6 in; Wurh inſenen lechthantken bunthr nnnini J9

 ec nen ·und tnvermutheten Aleben v

heñ

Wolulſeeligſtẽ nuo Och Wehuben Mien, recht
n 4

 4crriſtlichgenadigen eraulrin von chladebeck, ei
Jnes von denen, die Jhrer dJurtrefflichkeiten nimmer
bvergeſſen werden:

Clememis Thimens, P.us zuc.

¶c Jn AhnenStamm vontauſend Jahren
55 Jſt demgrunen Aarons zweig

In vielen aieich;  ign2—*

Er iſt auf tauend Glied ein Setaen,Den GOttes Vorieh ft gebey ſulcgent

Ein Marmor, darin en, ilir
außhut ſoll nrevemaa La

tlterttecen Wenn



EPICEDIA. 47Wenn Tugend wie ein Diamant

Jn ſeinen Wappen ſteht.
Hochſeeligſte! wie edel war Dein Abel Stand,
Dein Glaubens Schild
Erhohte Dein uhralt Geſchlecht,
Mit Lich und Recht,
Die Armen werden es der ſpaten Nachwelt ſagen:

1

Was Du, wie Aarons Zweig, vor Fruchte haſt getragen.
GEs bleibt in harmor gingegraben,Was Kirch und Schulen noch von deinem Wohlthun haben.

Wrpgleich, was Dir gon Ahnen anaebohren,
Nuumehr n Staub und Grufft geleßt;

So bleibt Doch uwerlohrtnWas die Geburth aus Gwtteriangt.

Denn dieſe ins, dit droben vranar,M.

Und biß in Ewigkeit der hohen Kindſchafft Wappentragt.
Hlerdurch wolte ſeine Schuldigkeit ablegen

DZehann Willhelm Teuto
kaſt. Prim. Eecleſ. i ettin. Ptælat. Dudlebienfiʒ Præpoſitus.

Wegen dts bey dem

—LIIID ut Andetht und achognen ght/
Den Himmel ſieht vonallen Seiten,

iqq. N Jn



48 EPICEDIA.
Jn finſtre Wolcken eingehullt:
Mit Blitz und Strahlen angefullt,

i4

Des Donnervs Krafft in Wolcken horet;
Mit was fur Furcht wird nicht die Pracht
Des großen Jehovah. verechret?
Den Blitz und Donner ſchrecklich macht!

Er iſt es ja, der Feur und Flammen

Die Erd

Wer hat dit ſrahtn in den Hiudenz. J
J n

ch ihrek

Jn duſtre RegenWoltken ſchlicßt,

Der Blitzen dort auff ſchießt,
Um ihre Bonheit zu vVerzehreud Frur geht vor ihm her;

Aus einem Wetter reder er,150

Er donnert, als der va TT der Ehren:
S

44

Daß, wenn er ſelue Stinjn erheht,
Und ſeines Dynnurs Wutht tuſt horen,

—Qaue

Geht nach
Es zeigt ſid

ö—Im groſten und uun kleinſten Werckez *4

Doch wer.hat bie Natur gemachtn
Wer hat die Ordnung rgebracht

J Ra let  i  2J

te
oucen n aHier ſollt ihr ſojeder ſt

Man legte jg im HeydenthumeDer GOttyeit dieſe gerant ſchon beh,Ao.

Und aiaubte: Blitz uliß Bonner iey
Ein Stück von iorer wdtter Rühni J

Rom will in Tenpei ucher ſeynn
Der Teutiche ſlienr in ienten Käun/ J

Und denckt: der Wurn ergr mmter Wetter,

u

ü

Die uher ihren Hairptern ziehm,“?
Durch Opffer, Bluth und Lorber Blatter,
Jn heißer Andacht zu entflichntern J J

t

Wer ſeyd ihr dann, ihr ſtarcken eeuteyn
Die ihr der ſchwachenn gurtht venant. 5Ê

Die GOttesfurcht zur: Einfalt aht,

irce Ê. t.  4ν
vi

128 —2. Juie
5 S ül— it Die——A



5

Die mehr, als alle Welt, verſtehn?
D BV. ßfhheit biß ans Hertze gehn?

er eirUnd GoOttes Finger nicht erblicken?

Schaut das erſchrockne Zedlitz an,

Und ſagt:: Oß man in allen Stucken,
Nicht GOttes Allmacht finden kan?
Wir ſaßen mit bekrubten Herbhen

ctet na
um der von uaoedeth Ihr Grub,

War es auch in der lehten Gt. Je,
Nachdencklich ſich erkialien muf
Wir giengen Afdulht ot in eun

4.

Und würndſchten ehr dr leht? Ru.

zu

turJir 4 prle I—
J

2. J

 u Ar tA atn
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EPICEDIAi.
Die ein ſo jaher Blitz erregt?
Ein Blitz, der alles nicderſchlagt,
Und ſelbſt die Cantzel nicht verſchonett
Zeigt dieſer Schlag uicht deutlich an,
Wie GOttes Ehre; die hier wohnet,
Sich auch im Donner außern kan?

Daußſ erſchüttert,
jecheehy,

Kaum hat der
So horen wir
Eh vochwu

ul

Der eine dringt
Daß vor Werwur
Die Thut niemuſt cu
Die Furcht beſtarckt d
Als ob der Donnepe
Ein jeder furchtjt grur
Und eh
Nimmt die?

Echlag das
ein. Acord

ffen, mas

Hierbey mnnnt das brtruhte Klagen
Der von dem

Sie ſuchen füh aß



a 4Ô

ra Jqr ſvrach
 Hieriſt des

Der Blitz, der dem das Hertze bricht,
Trifft ſeinen nachſten Machbar nicht,
Und weit davon ſieht man ihnwieder;Dem dringet er durch Marck und Bein,

Dem undern lahmt er nur die Glieder,
Die jenem gar zerſchmettert ſeynr!

Jedoch, auch mitten im; Berderben,
Rrimmt des Geſchickea zewge Macht
Das Band der Ehemit in acht,.
Zwey Ehe Gatten muſen ſterben/
und beydrzzwar dun ß Blitz, 4 a 4 r

Der Frauten  wird verrenen· Sitz ne
 ν-Den Mann matht falbſtider Thurm nicht fre,Zum unverhofften vnterhe. Brttrt

Zum geicheſi, daß kein gMittel rette,

Wenn umer Todt neſchloßen ſeh.

Der ſchwangern Mutter kalte veiche
Wird ihres Klüdes finſtres Erab,
Der Baum, der ihm das Leben aao,5Fallt der:grucht won: einem Streiche,

wey andre Kinder kuingt der Dedty
eIn dieſer allgemeinen Nöth,Durch eben dieſen Schlag ums deben;

So deutlich wird uns dar gethan,ne
Wie GOtt uns das, Apasrer gegeben,
Auf einmahl wieder nchmen kaneand n

els Naurn

Ach



52 EPICEDIA.
Ach Zedlitz, baue hier ein Wahl,
Wo ODtt durch einen WetterStrahl
Dir ſeines Donners Macht gewieſen,
Leg ihm das Beywort: Btthel, bey,
Daß GOttes Nahme hier geprieſen,
Und allezeit geheilget ſey!
Laß kunfftia noch in ſputen Jahren,
Diß ewige Kidental ſtehu,
Sag denen
Was dieſem

Mach dich, ct,Da, wo dü
Anm auf de

Wehlan! H Hrerd.Tritt hery v
Die er von if
o A

up tt vriUns nicht yu
Da .andre todt gur
Ach Hochtter
Hat uns wDer außerſtenr Gefuhr enttten:

Wir blieben frey und uwerſehrt,
Und wanrn wie wir lejder! wiſfen
Doch bener nüchtg als aiidre, werth.
Laß deine Flanmen und entzunden,

T

Doch, laß es nicht iulorn geſchehn!
Denn willſt du ins Gerichte gehn



Rlaub, Hochſeelige daß ſich vor Deiner Grufft,
G Ein Wochmuthsvulles Blat zum Opfer preſentirtet 3

Selbſt die Devotion hat es hierbey gerufft,
Da Schmertz undKeverence den bangen Kiel gefuhret.
Bißhero war er zwar nach Deinem Winck alarch,
Weil ſelber nichts befahl, als was die Rechte loben:
Jtzt aber iſt er matt und, gleichſam gantz erſtarrt,
Weil Schmertz und Ban gkeit in allen Adern toben:
Jedoch die Keverence, dieſe gin großer Geiſt

 A L  CA a.

Ja dieſes edle Paar, das uns am meiſten ziert,

Hat .extraordinair Dein hoher Veiſt  aezeiget,
Man hat dabey was recht heroiſches geſpuhrt,
Das auch noch iedermanuzur Chrerbietuna neiget.
Von Deinem hohen Staum Di
Werd ich zu Deinem J

daher Qu ſh genann
m vgrietzq niichth amuhren,

Denn der iſt ohnedem jn uller Welt bak
Man pflegt Jhn auch noch aent
So oreterir' ich auch Dein ſchones
Daß G

J antſit,ſehr hoch zu veneriren.

Ott durch di
Denn iedermann we
Auch das, was Ruh
Jngleichen ſoll auch
Die Dir das GEluck
Wer die Mamana

J

guitg davon;
—at m1.

Denn Derohoö erDie hohen Tugenden, dieſelhſt Den hoher Geiſt
am Leben ausgeubt, Indcht zen voruehet inir perin:
llein ich mereke ſchon v vas auar dierunicht ch heiſt,

m

—ffet J un
64ò

—ν— unrwieſet.Kanmeina

Selbſt



s4 EpPICEDIA.

Selbſt die Mama hat diß vor Jhrem End' entdeckt,
Und Dich alſo dadurch mit ewgen Ruhm vermahlet.

O unvergleichlichs Lob, das ewiglich bekleibt,
ORuhm! der nimmermehrzu ſchanden laſſet werden!
Wer ſo von Kindheit auf der Tugend Wercke treibt,
Der iſt den Engeln gleich auch hier ſchon auf der Erden.
Und dieſes Tugend-Werck kam aus dem Glauben her,
Den GOttes Gnaden Hand in Dir ſelbſt angezundet,
Derſelbe iſt und bleibt ein unergrundlichs Meer,
Darinnen aber doch ſich alle Tugend gründet.
Daraus entſtund bey Dir die aroße HeldenLicb,
Dadurch ſich GOttes Ehr und Deines Nechſten Nutzen
Tief in Dein Hertz hinein mit. Diamanten ſchrieb,
Daß Teufel, Welt und Tod daruber ewig ſtutzen.
Und dieſe Liebe hat uch offenbahngezeiar,4

M dugt ſenb
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EPICEDIA 55Die Helden Tugend, der Du hier warſt zugrthan;
Da Durecht ritkterlicn im Glguben haſt arkamnpffet,
Fuhrt Dich durch GOttes Huld den hohtn Himmelan,

Vollkommen iſt alſo des Teuffels Heer gedampffet
Dadurch iſt aber nun Dein Hohes Hauß betrubt,
Den Jammer kan man nicht mit Worten gnug beſchreiben:
Doch da Daſſolbe Du /neſt andern hochgeliebt
So muß Dein hoher Ruhm n. Ewigkeit bekleiben.

Es dient zu Jhren Droſt Bein hoch erhabner Geiſt,
Der in der Herrlichkil bey EOtt lenn trlumphiret,
Der alle Eitelkelt, Und das wus il diſenn

ü
J

5

Vollkomimen uabgklegt; und venrruſfineen eht ruhret.

—utr

Zuletzt muß ich allen nbch in  nnne Ohnitibſekettyn 5
A4

Die Gndde, die Vů inir erſeit haſty vonerrnpeiin.
So lange als nein Geiſt benachwachen Veib erfreut,
Soll dieſe Tugendiggflichtglch ſicht in mis verlieren.

 hierbunhhelnuhtr ſichiſein ſchmertzliches Mitleidenr
ita r lnſchuldigſter Derdtion zu verſtehen zu geben

apar Wolff/vocht zu Aleibürg und Bur

zn Bornain
1

J 5
ie voti unſerni Hauptr ahgefallene

t..Atur it nuu“ ui
8

rI fällt die Crone ab vie nſer aunt gezieret,
 So ſinckt der Sunrn ills Meer der Todten hin,

unJ— ber· Moaluant. der
n ct, Gz

So ſtirbt der J—Ach Himinel
Daß du ⁊u d
Haſt wollen u

e

oiuuysaccochdů nnint
Der froniunen

ma urDie leere Sch
Der Kern, der edle G ſt,h ſer
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z6 EPICEDIA.Du biſt, Hochſeelige, zum Himmels Thron erkohren
Du buſſeſt wenig ein/ da Deine Hutte bricht,
Wir aber haben viel, ja leider! viel verlopren,
Und unſer Cron- Verluſt hat ſeines gleichen nicht.
Mit Dir wird Dein Geſchlecht, das an berhmten Ahnen,
An Ruhm der Redlichkeit, an tapffern Sieges Fahnen,
An reinen Glaubens:Schmurk es vatte hoch gebracht,
Und gleich dem Edrn war, zur Wuſtenen gemacht.

Die Weißheit, deren Cron die GOttesfurcht zu nennen,
Und dieden Frieden liebt, weil ſte vom  Himmel ſtammt,
Die hatte wo der HErr lafe ſeinen Leuchter brennen,
Mit Klugheit und rrran e angeflammt;

un  n nen uuzehlen,laff Sught nicht verfehlen8Du wareſ a er

Nun aber Jo
J

So iſt der weiſen vhoebier felinre Crpn

Die ihren Brautigamuus E

Du wareft in der umar rein herrlichen; ErenipelDer wahren eckitza tladin hochpreißlich Haußh,
Êν

So wie Dein eigen eutz vercc etgeweyhter Tempel,
7

Da mancher Aar gi legen ein und aus
Ichſchreibe nicht zu vlen awarſt Du zu Rom geweſen,

I

Man wurde Dich aar bald im Buch der Heilgen leſfen.
liner RunDeun, wie Deinr er Mundſornch wie maun ſprechen ſoll/

So war auch Deine Hano an Liebes· Wundernvoll.
Was Wunder war es ulcht buß; da die Nacht der Sunden

Da achte Lieb und Ttenie menr luid mehr verſchwinden,Faſt ietzo alle Welt Gaypten gleicn bedeckt,

ma
Zer HErr durch ſeinen Eeiſt t Deinen Geiſt erweckt,
Daß Du als Ritterin in Chruni raren Orden, 4A. 1

Der Blinden Aug ait kicht dar Armen Mutter wordent?
Daß Du ohn eigen n un unh ohne Heuchel Schein,A

Haſt Wohlthun Deilg Cronin Lerenlaſſen ſeyn?
58

4

a it,Jn
Wenn mit ger an eααανννα ut--Nur dieſt es iag noch. vuirhrfutcht vollek; orn 5

ADan mir auth Oein hulllundethlhnecct
TCienn e h 71f



OWehel! daßwir uns ſo ſchrverſundigt haben,Denn daßdie Crone rallt, konint von des Hochſten Hand,
Der Undanck gegen Jhm, der Mißbrauch ieiner Garen,
Macht, daß erwieder nimmt, was er uns zugewandt.
Die Welt war dein nicht werth, Du Ausbund frommer Seelen!
GOtt wolte dich nicht mehr in Sodoym laſſenoalen,
Er nahm Dich aus der nait jnh Moth Stall hin zu ſich,t.

Eh Deiner Tugend.Strahl. ünd. Cronen Gold verblich.
Und dagiſt auch der Troſt tunwie. ſy Dich beweinen,

Und mit betrubten Sinti neu Deinem Grabe ſehn.ü

Zu Deiner  Beſſerung und hahern enlantz geſchehn;
Wir wiſſen, daß Drin zrall/aon aftbig er iag ſcheinen,

Du traaſt nunmehrd ſelbſt aunaeinem Haupt die Crone,
Die GOtt den Seinigenzu tutlii Gnaden vvhne
In Chriſto behgeleät, ſieiſt Dein Haupt· Gewinn,
Du prangſt damit fr GOttz als eine Siegerin.

Drum hemmen wir den Launder bittern Thranen· Quelle,
Und da wir unſer Hauptin Flurund Bon vernullt,
Weil Schmuck und Erone wegrwtritt an deſſen Stelle

Dein Engelgleiches Wohl, das unſern rammer itillt.

Für Deine Mildigkeit Dein imnones Ephtheil gonnen..
Wir wollen Dir, vb wir uns mieſſen anitntnnen,

ſa

Zwey Crvnnen machen Dichden Konigs  Tochtern gleich:
Ein unverwelckter Ruhm und unherganglich Reich.

 Wurde hierhurch wehmuthig betrachtet

—Deenn.

D

„d5“: D—



58 EPICEDIA.Umſtandlich, hell und klar uns Chriſten offenbahret,
Daß jeder in der That es ſuchen ſoll mit Fleiß.

Solch Suchen wird von unsnun aber practiciret,
Wennwir, was GOttgeredt, zu thunſeyn ſtets bedacht,

Wenn mans von Hertzen Grund dermanen reſolviret,
Daß es von Zeit zu eit auch wurcklich wird vollbracht.

Was uns zu ſolchem Werckſolt reitzen und bewegen,
Jſt die Verſicherung, daß es ein Mittel ſey,

Wodurch an Seel und Leib erlanget wird der Seegen,
Was gut und nůtzlich it, durch GOttes Gnad und Treu.

Daß dieſes alſo ſeij  dgß nehuilich autes findet
Der, wer nur gutes micht; durvnenends iedermann,ſiu.

E

Daß es zu ſeiner Zeil unmoglich fehlen kan.
Jſt wurcklich ſicherlich ſs wohtund reit gegrundet,

Einmahl kan GOtteẽ Wort iſo röverheiſt, nicht trgen,
oe

I

Hernach bewahrendunchr veinpel vffenbahr,

ar

Die uns in GOtter norrr civaoan vor Augen liegen,
Daß miſi Nienr: enveronn,utragen es ſth wahr.

Daß ich voricbo J d leen,Hat mir dit Gelegenheit,Weil an Derſelbigenũ wird intreblian vahr genvmmen,
Daß Sie, was gut geſucht und fünden icderzeit.

Nachdem die Seeligſte von GOtt war neu gebohrein
Und Jhr des Griſck Kerafft von oben her geſandt,

War ſolche Enad aneenr arwizlich nicht verinren,
Weil deren Wirckunac behy ehr zum Guten fand,

Durch guten lnterr·. etitk Siefichfruhbereiten,TI TS
Zuſuchen, was gut ſt und folaends mit der Zeit,

Darinnen mehr und mehr zum Wacnsthum alſo leiten,

Mo
Solch Suchenw o ⁊72

Beſtandig fökt arur hbdſes fand

J—

Tuu

Auffs Gute a
tee

L

So blieb ſie voch darunmnr inii kicht kieben, 2

e Obernand:

Sie liebte G
res Herhenn Freubede

Die Richtſchnnrer ghrer Vahun das Licnt.

ĩ

h

Irr Hertzwar br e ltrett.anbli) a.

52
Den Giauen
Und ſich in TugeNach dererjenigen/die Ge



Sie trat und lagfur GOtt mit Bitten und mit Dancken,
Sie fand ſich nach Gebuhr zunn GOttes Dienſtt ein,

Mit Abendmahls Gehrauch blieh Sie auch in den Schrancken,
Die Chriſten ordentlich hierzu geſetzet ſenn.

Jm Glucke ließ Sie nicht Erhebung an ſich ſpihren,
Jhr Hertze war vielmehr zur Demuth ſtets bereit,

Jm Ungluck wuſte Sie ſich ſo zu guberniren,
Daß bey Jhr fande wiatzie Bott. Gelaſſenheit.

224

Was Sie vor Liebe quch den x ſhſtenzugetheilet,
Wie Siemit Ratt jiud Than argaiigen an ir Hand,

A 4
S

Die Anverwandten hat Sieſonderlichgeliebet,

Zur Gottesfurcht ggruhrt, eraezend auch geyeilet
Durch Leid verwundete, iwideif iund vreit. hekandt.

Voraus was ugend waryund dit an Mutter ſtatt
Sie in der Hut gehabt, in Frommigkeitgeubet,

Und andern Lugenden beſtaäudig fruh und ſpat.
Hierbey kan ichund will gewißauch nicht verſchweigen,

Daß Sie nach Jhrer ßunſt hatkeinen Fleißgeſpaart,
Mir und den Meinigenvitlgutus zu erzeigen,
Wie Sie's nur immer faud guff mantherleve Art.

Wie nun die Seeligſto in ihren Lebens Jauren
Hat gutes immerdar geſucht :mit allen Fleiß

Alſo iſt Jhr daher auch gutes wicderfahrtn,Wie dem Tagelitgt ein riunigen Boptiß.

GOtt, als das hochſte Gut. dertunauell aller guten.
n4

Derdie, ſo gutes —Dooe u veſchenckt, J
J

—eG r ſiv luthenMit ute
Auff Si

GOtt hat.
Er hat

Da Sie wa
Hat CH

TSlſriederunnge 1

Beyi Abſthernan hernnan der

vmn Glaub id überwunden,Shnn gehaliget iſt.
un dzud

m

in tnDie Seele hat nunmehr em ſokhet g es Beiben,
Das in .ſich halt allein vollkyminue Freuden Ruh,

o
44 24d.4M



6o EpiCEDIA.Das ewig wahrt, und nicht nach? Wurden zu beſchreiben,
Dereinſten kommtder Leib verklaret auch dazu.

Ob wohl nun in der That nurleitet an zur Freude,
Was von der Serligſten nnietzo iſt gepreiſt;

So tragen doch ſehrviel unr Jyrrn Abſchied Leide,
Weil Jhrer in der Welt man niin nicht mehr geneuſt.

Allein was iſt zu thun? GOtthut eaſoaefüger,
Und giebet uns hierben zur Nathricht den Beſcheid,

Daß, wer da gutes uthrg daß erdrennen ſiegtt,5e

Auch guts genieſſfu ſoilin dæwrgkeit.mal et gn ulalun acrſlaltn der hochſeei

ebedorz rffinhi n Kriegsdo gewead bur; Syehnitter/n.netzninngit minditt n: Fohann Hemis,

ifftlie ʒu Aaauendorffund Kriegsdorff.
—rrÊÔÊ a 11191 4n .4

uKthnnn net von chribeen d
8

S
268E Wie glheklichpin dennichevrreichſt Da deiuen zweck?S

Der nach dem Himmlichen minhrnt ſtrn Vrrlangen
Beſtandig Himmeluintzit Dei Dtt argangen.
Du ſaheſt allzuwo WelDie lauter bange—

Derhalben wen
(Das taglich denn gewiß in reichrv Jahlgeſchach)So bathſt Du fouberlich den ulrnon allen Boſen,

Vom Ubel unt vnn Noth Dich trulich guatloſen. t
Wenn Deintr Andarht riehnachgian grirlieff,Zu GOttum Heiltnung evethunren  hmens rigft

Und Dein enthr sutn vachtun?) aln
Was ſolchen vor un malhte.

JnoSo fiel Dir ijn —eo
deuyν:.

kS—

Welch —uunn. ndtDurch die entheiliget a aunuhſft gu

Den Nahmen gu
griefr innt dackt dre

e

un ſeii ſtiuden dtlide anchn egun
 ê„

Rieff enein zhler cient n aciner
uifft an;

Und



EPICEDIA. 61Und daß der frohe Dag bald Eintritt nehmen mochte,
Der uns zur Herrlichkeit der Auserwehlten brachte:
So kam Dir offt beſckrtzr des Satans Kercker vor,
Worein ſich manches Kind der ſicherun Welt verlohr,
So, daß Du brünſtig bathſt, des Satans Reich zu ſtohren,
Hergegen Salemß Vurg anit Seeclen zu vermehren.
Ergab Dein ſtiller Sinn ſſich gintzlich· GOttes Schluß,

Als der uns allerwerts zumn beſten dienen muß,ſuchtſt Du immerfvrt·dedngöchſten weiſen. Willen

Nach aller Menſchenlgbafftlgrhvrſain gu erfllen: n
Spo ſahſt i tuiglh en ſg dat por Ubelſey,
Durch hilz ge Ungeduwund inurrendes Geſchrey
Des Huhſten  eißennath unh Willen anzufechten,ut

willuut d urSchopffer rechten
 Galems Sternen ChorUnd wenndie Ercatun. t

Trug ferner dein Gebethht
J eDes Leihes taglicheg Bedur iß glzchfalts vor:

u

(Vor ſich und andete menhtunida  uvzuwethen,n

Das hieß der Chriſten  Pfcht ſwahr zu nahe treten)

So hatte zwar der HErranu vn hitſertabeltZu ß J
m wvlklennemen Chriſten

Dir ein geſeegnetes Vertidatnuauttint hilnnnn

52
Jndeſſen ſahſt Oudoma t—
Welch Trubſaali Wurnrinteit ünd hrinnen müſten.

neRufftſt Du in hahrern ceritt eobung an,
So kont VOich Bnn rnn Llp n muntueslErblirren
Wenn wo dtr vrenſchheitrvlbt vyr ·ihir iicht rernt gethan:

Fr

t

ig.*Jnmittelſt muſtelhuninvia en aöuin ſihn,dAuff JEſu ſein f hhrenſt ſkaſd den vingſt entrueken;

Jn wasvo
weilar— ſchrn S— zn,

Was n ft e  geen Cchulaurcchrtnn heget,

tc

Und was dien uhſin nfn inder· GOttes leget.
Erſuchtſer Su dinen  eotadeill Vchirnliaſh schild zu ſeyn,ie
Wo Sunde Luſt dtr ggutn ait Angeln ſtreun,

5 nte —5Und wo der ſchliödg ev nang ſtreuet:
uiß bey,

Daß dißfali Van ereennehrbbricho n ſeh;saraun hrrichtet;

on gnnrgRKorn geſichtet.
a ê

vug,S—L2 wWohlan



62 EPICEDIA.
Wohlan! Erloſter Eeiſt leg uns Dein Zeugniß beh,
Ob noch ein Trubſaalmehr von Sechſen ubrig ſch,
So Deinen frohen Sinn auf rauhr Dornen bettet?

fftDa Dich Dein Hehland ſelbſt muit ſtarcker Kra errettet.
Der Todt, was Todt? ein Sihluf eün ſanfter Ubergan g

4lle tAch machte dieſer Di hie hh as gerse bangt?
Nein dieſe, ſo, wie T ein edi tuen führen,
Die darffam Lebtnzchlun kan Todteb  Ubel ruhren.

Des Schlanes
A

Und Deine fchl
Stohrt nichtg
Und den verkla
Vom Leibe honn

i

WwidDd 1ununei

So laßt ſich ſün

Dein, Vater
Dein irrdieg
Hochſtſeekge

Das Amen“
Weil Amen ſoy

doxie abeſtnbeni

Jmruhrid
unterhleib

die Engeli
lorunn pto

ſondtre, b
meine aufi

Himunel gyn

nat. An ic ſhctas
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ur glie hon der Hoch
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EPICEDIA. 63Man triſſt zwar Seelen an, dieviele Freudrhaben,
gHand ſich f ſt an JEſum hůlt:Weil Jhre Glauben ĩ

Sie konnen innerlichfich uitbeſchreiblich laben,

Da JEſus ihrevdleibt, wennulfes vricht und fallt.
Es ſind auch Seclen da, die außerlich zufrieden

Und ſo aeſeeguet ſinh daß ledrkmann bekennt,
Es konne keine Fauſt hag Glücke heſſer ſchmieden,

iſenvb bhetAls wie es alſbereit ſichißh ienſt a r nenn.er Stand iſt voner Glann: Und wo drr Chrper ſchreitet,

Da folget Fuß vor Fuß der Eihre Schatten nach.
ſt M rsgeniuhereitet

Et
zu amn o J.Heitſchreckt ſier in, Ungemach.

elt adas Fetieon der Erden,
ntqerasng uuverfluß der onſt deungleiß bejahlt,

hnen eigen werden,
a vÊA

Scheine nachar u Wohlwergnugen,

man dieſen au anerwegt

mint:
ĩ

Doch ſpu

uurrerEin GuthnUnd was man hiei hruurrdag kunt

n

ue e
S

Der Einaangain das hheilhutrht i
Biß endlich ſichder xiin nin no

likonnnen gluck ch

felgt das Schauen,
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64 EPICEDIA.Der Vorzug iſt beliebt, den nun der Geiſt gefunden,
Da er mit Abraham an einer Taffel ſpeiſt.

Die Luſt der ſchnoden Welt iſtiner Grunt verſchloßen;
Hier aber bricht die Luſt au gllen Ecken vor:

Die Engel ſind ja ſelbſt der Frende MitgenUnd was nur licblich iſt, dar ſingt ihr frones Chor.

Der Reichthum bleibt der Welt, aus eitlerand, zurucke;

OOtt iſt das hochſte Guth, und ſein Beuitz ein Glücke,
Hier aber iſt das Guth, das unaufhoreno bleibt:

Wovon ein Sterbimer den kleinſten Tyeil beſchreibt.
Wohl dieſem, der hiehet den ſchoneit Eingang findet!

Wohldir, Hochſeligſte daß du ſo glucküch bift,
Daß dein gerechter weiſt/ da Jhnder HErr entbindet,

zu ſolcher Secligktit im Enuben kommeniſten

I—
Düwarſt zwar in der Weltdurch vieles Heyhl erfreuet:

Es hieng dein Griſt an EDtt/und ſpeiſte wahre Luſtz
Dein Rang war voch aenna: vaie.greudewarerutuer:

Es war otr vieres vnieh in enuenrhum pewuiſt.
Allein, Duwaru. νid nn eſtenen,Daß kein vonrommnes vnuer vie eterblichkeit vergnügt?9

T An.

ü

ü

Drum freutt n  tiehnn gehen,das luckWo die Vo en ſſihan. Goenfugt.Wohlan, Dein heißer Wunſchiſt in Erfullung kommen!
Dein Glaube hatueſiegt: Dubiſt dorthin geſtellt,

Und haſt nun zum Beutz ein Erbtheil angenomen,
Wobeh inan iticht gewenckt qualles Guth der Welt. 2mi

Ach labe dich daſelbſt; der Leĩb/ Jen ir verſencken,
Wird auchzurechter Zeit eingleiches Glucke ſchn:

Indeßen blüht ben uns Dein werthes Angedencken,
Biß uns nachkurhzer Friſft ſowohl, als dir, geſchehn.

J— l
l ijtmit ſuchten ihre letzte unterthanige

 4 4 h— ν äà& e Scuuldialeit zu entrichten
En aidanel Heinrich Reüßing,

 unic Puſt BHenckersdorff. 0
*—V

J uus]
DDEe uin ohann nrenſaercch

1itloilie  t aft u aqycet.ri.ErEchulcn cWehlergehnteruhe citee handee

va

ge Sutiltgreith edin Sturmettfſe/lnuß erſch dochbaidwen.
nae  e

Weil rine ſchuzt und deckt, die andre hatt und tragt

 geν c. ν qavlt

5

25

25



c —e;zbitüher Schilen wachet
Aetth

n tinne
Wenn ErdenSch beuhin

Und wenn Sie Dn drSo cronet St

So fuhrt ſi

Das kan, Hoch
Dem, was ku a itr furJch werde nients!voni Der min faltentit Lobe preilen,D

GDtt iſt den ννÊÚνnνν ur
Wiil ſelbſt dir wavrunm wurt r gůteh Urrheit ſpricht

v

ſ

—Sii
t

Das war, nechſt GeWenn Duber Saa E
Du Sthulen wävlen woltf.

Zhur tin echtn,

echrint fehrwohl
vurbinmen unterweißt;

Aerrnur aus: weil GOttes Wort ankornet,
tiiliſieen uor Vitelkeit entreißt.
Sinr.

S—— 25 me
annn, n nhat geſchickt?212 —S Tugend kommen,

fftern vernehmen. Wennich eine

ord u denManujsPerſyn mute gebohrtu av eun, wurde ich vor allen
Schul Stand erwehlet haben, und ein Schul. Maun worden ſeyn.

Jn welcher Loio
Was zu der

2

runce nWeildu vons

S

2
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66 EpicEnia.Dein Geiſt war hoch erfreut, wenn Du anihnen fandeſt,

Wie GOTT zum Pflantzen Glück, zum Netzen Seegen
aab. 1. Cor. II.sO wie erfreuten ſich, die folche Gnade deckte!

Wie mancher Seufftzer ward vor Dich zu GOttgeſchickt!
Wer aber drucket aus, wie uns Dein Todt erſchreckte,

Durch den der Schulen Wohl uch zu dem Falle buckt?
Die Schulen Ceder iſt, ach allzubaid: aefallen,

Sie ſchlagt die Reißergen, den ſie nſt Schatten gab.
Jn Adern ſteht das Blut, es kan nicht rernerwallen,

Demn dieſe Crone fallt von unſerm Haupte ab.
Du aber lebeſt nunan jenem Freuden Orte,

Wo man von Angeſicht zu Angeſichte imant:n

Da iſt kein Stuckwerck menr in Wiuen, Werck und Worte,ma

D enhelt Dit diß Schloß erbaut.

muff feſteſtehen!
nſch: daß Schulen glud

ſeyntDe mmieu alucklich gehen,gErr un Himmel ein!
ſo Echill/ lage mit ſchuldigen Gehor

ſam und betrubteſten Gennnhe darſtellen

dJeohann Georg Gutner,
Keclt Luſc.
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